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Einleitung.

- 1

Graf Nitbary-roer Verfaffer unferer Gefchichteu, war, wie er

uns felbfi berichtet', der Sohn des berühmten Angilbert, eines

Vertrauten und Freundes von Karl dem Großen, und der Tochter

diefes Kaifers Berchta. Ueber das Leben Nitbards bis zum Tode

feines Oheims, Ludwigs des Frommem ifi uns nichts bekannt, aber

aus feinem Werke erkennen wir, daß die Erziehung Nithards eine

febr forgfäliige gewefen fein muß und derfelbe jedenfalls fchon

früh -jener Bildung zugeführt war, welche am Hofe .Karls des

Großen durch das Studium der Antike gepflegt nnd genährt wurde

-und zu deren Hauptträgern fein Vater Angilbert gehörte. Wäh

rend des Bruderkrieges nat!) dem Tode Ludwigs des Frommen

finden wir -Nithard als ergebenen und thätigen Anhänger feines

Vetters Karl: im Jahr 841 übernimmt er für diefen eine Gefundr

fchaft an den eben aus Italien heranziehenden Lothar, kämpft ge

gen diefen bei Fontanetum unter Graf Adalbard 9 und findet fich

842 unter den zwölf Gefandten Karls, welche zu Achen das von

Lothar verlaffene Reich mit Ludwig tbeilen follten. Ein fieter

1) Bua) 11-., gap. 5. .. 2) Nith. Gefchiilyten Bully 2, Kap. 2, * 3) GefÖiäuen

Zug, 2, nap. 10.



7] Einleitung

Begleiter KarLs auf feinen Zügen, ebenfo gefchi>t zur Verhand

lung wie zum Kampfe-, durch feine Stellung der Ereigniffe in ih

rem ganzen Umfange und ihrem inneren Zufammenhange kundig,

klaren Geifies, ernfh wahrheitsliebend und der Feder mächtig, war

wohl keiner aus Karls Gefolge fo geeignet, die Gefchichte jener

Zeit zu fchreiben wie Nithard, der dennoch kaum folches Werk

unternommen haben würde, wenn nicht König Karl ihm hierzu

den befiimmten Auftrag ertheilt hätte.“ Er begann die Gefchickz

ten im Iahre 841 ', führte fie aber leider nur bis zum Frühjahr

des Iahres 843, wir wiffen nicht fichey wodurch an der Fortfeßung

verhindert, ob er noch im Iahre 843 geflorben ifi, oder dem im

Werke öfters ausgefprochenem Wunfche gemäß fich vom öffentli

chen Leben und den Staatsgefchäften ganz von da an zurückgezo

gen hat. Ein Schrififieller des zwölften Iahrhunderts, Hariulf

berichtet uns in feiner Chronik des Klofiers Centulums, daß

Graf Nithard kurze Zeit als Abt dem Klofier vorgefianden habe,

und vom Abt Gewinns im eilften Jahrhundert in dem Sarkophag,

in welchem früher Dlngelbert beigefeyt gewefen war, der einbalfa

mirte Leichnam Nithards gefunden, und am .Kopf noch- die Wunde

erkannt woeden wäre, an welcher er in der Schlachi gefaflen.

Aber wenn Richards Werk aua; nur einen fehr kurzen Zeitraum

umfaßt, fo wird es immer zu den bedeutendfim Qtxeklen earoliit

gifcher Gefchickyte und zu den ausgezeichnetfien Erzeugnifien mit

telalterlicher Hifiorik gerechnet wenden. mitffen. Denn- daß ein

Werk, wie. das unfrige, unter den Stürmen des „Krieges- ahgefaßt,

von dem der Verfaffer ohne daß es -vollendet und durchgefeh-en,

vielleicht tmmittelbar durch den Tod abgerufen worden ifi, inder

Form manche Härte und manche Verfiöfie zeigi, wird nicht auf

1) Einleitung zu Buch 1. - 2] Einleitung zu Bueh 1. - 3) Centnlum mit dem mo

fiee des heiligen Rickc-ins, Se- Niquier am rechnen Ufer der unten.. Sax-mee. unweit des

Meeres.



Einleitung. '|1

fallen, aber wir dürften vielleicht in andern Werken vergebens

diefe einfache und kräftige Sprache fuchen, welche frei von dem

kimfilichen Schmuck der Entlehnungen und Nachbildungen von

römifchen Autoren, als der wahre Ausdruck des bewegten Lebens

bei dem Lefer ein Mitgefühl fiir Verfonen und Zufiände zu. er

wecken weiß und durch die fchneidende Kürze ihres Ausdrucks, an

Tacitus leife erinnernd, hin und wieder ergreifend wirkt. Und

wie die Sprache, fo find die Gedanken, ifi der ganze Character

des Werkes. Es ifi ein Ganzes von einem Geifi getragen mit

dem Stempel der Wahrheit befiegelt, die Nithard kannte und weil

er fie kannte, für feine Pflicht hielt, den künftigen Gefchleckytern

rein und ungetrübt in feinen Gefchichten zu überliefern. Diefer

große Vorzug des Werkes, das uns als der-Bericht eines Zeit

genoffen entgegentritt, ergiebt von felbfi, daß von einer Venußung

fremder Quellen bei Nithard nicht viel die Rede fein kannz nur

dem erfien Buch, in welchem Nithard einen Ueberblick über die

Regierung Ludwigs des Frommen giebt, fcheint das größere Leben

diefes .Kaifers vom Anonymus als Quelle zu Grunde zu liegen z

aber was dort als nnverarbeitete Maffe und ungeordneter Stoff

erfcheint, ifi hier felbfiändig, unter Hinzufiigung wichtiger Nach

richten, mit hifiorifchenr Talente nach dem Gefichtspunkte verarbei

tet, eine Einleitung zu geben, aus welcher der Lefer die offenen

und geheimen Triebfedern der Gefchichten jener Zeit, die Gründe

und den Urfprung des großen Bruderkrieges erkennen follte. Und

diefe Abficht tfi fo vollfiändig erreicht, daß das erfie Buch von

Nithards Gefchichten in der That als der rothe Faden dienen

kann, mit deffetr Hülfe der Forfcher fich durch die tvirren Ver

hältniffe der Regierung Ludwigs des Frommen, aus der Maffe

ungeordneter Details und den planlofen Erzählungen anderer Quel

len wie der beiden Lebensbefchreibungen des Kaifers, kaum in ihrer

wahren Natur erkennbar, mit Sicherheit hindurcharbeiten kann,
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Nithards Werk ifi im Mittelalter wenig bekannt gewefen, wie

wir aus der geringen Venußung erfehen, welche es durch andere

Gefchiclpi-sfchreiber erfahren hatz erfi die neuere Zeit hat demfelben

die verdiente Berückfichtigung nnd Anerkennung:erwiefen nnd die

Wiffenfctzaft wird diefeu Ruhm dauernd fortan den Gefchichteit

Nitha-rds zu fichern wiffen. -

t .



Nithards vier Bücher Gefchichten
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Gefchichtfchr. d. deutfchen Vorz. 1x Jahrh- 6c Be. 1





Erfles Buch.

Da Ihr, mein Herr und König, und die Eurigen fchuldlos

fchon feit zwei Iahren * von Eurem Bruder verfolgt würdet, befahlt

Ihr mir, wie Euch erinnerlicly fein wird, bevor wir in die Cadhello

nifche Stadt eingerückt waren T die Gefchichte Eurer Zeit durch die

Feder der Erinnerung zu überliefern. Und dies gefiehe ich würde für

mich ein erfreulicher und angenehmer Auftrag gewefen fein, wenn

ich die zur würdigen Ausführung folchen Werkes nöthige Muße hätte

gewinnen könnenz nun aber, falls fich mancher Mangel und manche

Nachläffigkeit in dem Werke findet, welche bei der Wichtigkeit des

Gegenfiandes vermieden fein follte, erwarte ich von Euch und den

Eurigen um fo eher Nachficht, als Ihr felbfi wißt, daß ich mit

der Abfaffung diefer Gefchiüzteu befchäftigt, mit Euch zugleich von

dem Sturm der Zeit fortgeriffen wurde. Es war meine Abficht,

im Allgemeinen die Ereigniffe während der Regierung Eures from

mcu Vaters unberührt zu laffenz indeß dürfte den Lefern der wahre

Hergang Eurer Streitigkeiten unklar bleiben, wenn ich nicht über

Einiges, was fich zu jenes Kaifers Zeit zugetragen hat, wenige

Worte vorausfchickte. Auch fchien es mir nicht wohlgethan, das

ehrwürdige Andenken Eures Großvaters ganz mit Stillfchweigen

zu übergehen: daher fei damit der Anfang meiner Gefchichten ge

macht, -

1. Kaifer Karl, feligen Andenkens, mit Recht von allen Völ

kern der Große genannt, verfchied in hohem Alter um die dritte

1) Bald nach des Vaters Tode begann Lothar den Kampf gegen Karlz es find daher

hier die Jahre 84() und 84] gemeint, - 2) Thalons für Marne.

1-!?



4 Nithards vier Bücher Gefchiahten.

814.

Stunde des Tags* und ganz Europa war voll des Segens und

der Wohlthaten, die er gethan hattez denn er war ein Mann,

welcher an Weisheit und Tugend feine Zeitgenoffen fo überragte,

daß er allen Bewohnern der Erde furchtbar, der Liebe und zugleich

der Bewunderung werth erfchien, und fo war feine Regierung, wie

alle erkannten, in jeder Weife ehrenvoll und fegensreich. Das

aber meine ich verdient vor Allem Bewunderung, daß er - ein

Werk, welches felbfi Rom nicht zu vollbringen vermochte - die

wilden und eifernen Gemüther der Franken und Barbaren, durch

wohlberechnete aber nicht maßlofe Gewalt fo bändigte, daß fie offen

nichts zu unternehmen wagten, als was mit dem allgemeinen Wohl

und Befien fich vertrug. Er regierte glücklich zweiunddreißig Jahre

und trug die Krone des abendländifchen Kaiferreichs in Ruhm und

Glanz vierzehn Iahre.

2. Als Erbe aller Größe und Macht folgte, da die übrigen

eheligen Söhne Kaifer Karls fchon früher gefiorben waren, der

jimgfie derfelben ', Ludwig. Diefer eilte, fobald er flchere Nachricht

vom Tode des Vaters erhalten hatte. von Aquitanien aus nach

AchenZ, wo er ohne alles Hindcrniß das von allen Seiten zufirö

mende Volk zum Gehorfaut und zur Llnterthtinigkeit verpflichtete

und mit feinen Getreuen Berathung pflog 4. Und zwar befahl er

fogleich die in großer Maffe vom Vater hinterlaffenen Schäße in

drei Theile zu theilenz davon verwandte er den einen zur feierlichen

Befiattung des Vaters, die übrigen Beiden theilte er unter fich

und feine beiden leiblichen Schwefiern, denen er befahl fich alsbald

vom Valaft in ihre Klöfier zuzückzuziehen. Seine noch fehr jungen

Brüder Drogo, Hugo_und Theoderichl* machte er zu feinen Tifch

1) Karl fiirbt den 28. Januar 814. - 2) Karl hatte von Hildegard drei Söhne,

Pidpin, Karl und Ludwig. -Pix-pin fiarö den 8. Juli 810, als König von Italien. helfen

Regierung ihm der Vater übertragen hatte, Karl anderthalb Jahr fpäter, den 4. Dezember

811. - 3) Ludwig erhielt Anfang Februar zu Tedoadum oder Theotuadus, Dont!, wefilich

von Saumijr, unweit der Loire. wo er eine Reiihsverfammlung abhielt, die 'Nachricht vom

Tode des Vaters. -» 4) Man vergleiche über die Zufiiinde am Hofe beim Regieruugsantritt

Ludwigs: Thegan, Leben Ludwigs des Fr. Kap. 8 und das größere Leben Ludwigß Kap.

21-23. - 5) Drogo und Hugo, Söhne Karls des Großen von feiner Beifchläferin Re

gina, Theoderiil) von der Betfchläferin Theodelind.
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gettoffen und ließ fie bei fich im Vallafi aufziehenz feinem Neffen

Bernhard aber, Vippins Sohn, überließ er die Herrfchaft in Italien.

Bald darauf jedoch wurde diefer, weil er von Ludwig abgefallen

war, fefigenommen und von Vertmund dem Befehlshaber der Lug

dunenfifchen Vrovinzt, des Angenlichtes und zugleich des Lebens

beraubt 9. In Beforgniß aber, daß die genannten Brüders das

Volk aufwiegeln und ein Gleiches wie Bernhard thun möchten,

befchied er fie zu einer allgemeinen Reichsverfammlung 4, ließ fie

fcheeren nnd verwies fie unter freier Haft in Kldfieri. Nach diefem

verheirathete er ehrenvoll feine Söhne und vertheilte das gefammte

Reich in der Art unter fie, daß Vippin Aquitanien, Ludwig Vajo

arien, Lothar aber nach des Vaters Tode das ganze übrige Reich

erhalten folltez auch bewilligte er diefem mit ihm gemeinfchaftlich

den kaiferlichen Namen zu führen f. Infchwifchen war Irmengard,

die Königin und Mutter der genannten Söhne gefiorben7 und

bald darauf nahm Kaifer Ludwig Iudith 9 zur Gemahlin, aus wel

cher Ehe Karl entfprangi'.

3. Nach der Geburt Karls wußte der Kaifer nicht was er mit

diefem anfangen folle, da er das ganze Reich unter die übrigen

Söhne vertheilt hatte. Und da der Vater hierüber in Sorge um

1) Lhon und umgegend. - 2) VglrEtnhards Annalen zum Jahr 817, Thegans Leben

Ludwigs des Frommen Kap- 22. 23 und das größere Leben Ludwigs Kap. 29 und 30. -

3) Nämlich Hugo, Drogo und Theodertch. - 4) Auf der Reichsveefammlung zu Dieden

hofen (Thionville) im Octobex 821 gab der .Kaifer feinem Sehne Lothar die Tochter des

Grafen Hugo von Tours, Irmingard , zur Gemahlinz im Jahre 822 verheirathete er Pip

pin, bevor dicfer nach Aquitanien ging, mit der Tochter Theotberts, Grafen des Gans Ma

driacus. am linken Ufer der mittlerer und untern Eurex ihr Bruder war Odo von Orleans,

der im Jahre 834 im .Kampfe gegen Matfried und Lambert fällt. .. 5) Ludwig verforgte fie

fpäter auf anfiändige Weife, indem er Droge das Visthum Meh, Öuso die Abteien St.

Quentin und St. Bertin verlieh. - 6) Der Kaifer vollzog diefe Theilung des Net-hs auf

dem Reichstag zu Achen im Jahre 817x fie wurde darauf in der Verfammlung zu Nimwe

gen, im Mai 821, dem Volke öffentlich vorgetragen und von allen anwefenden Vornehmen

befiätigt. Der Grund zu den fpäteren Unruhen und .Kämpfen lag darin, daß Ludwig zu

Gunfien des fpätergeborenen Karls diefes Retchsgrundgefeh über die Theilnng des Reichs will

führlich aufhob und umfiieß. 7) Irmengard, Tochter des Herzogs Ingoram und durch

diefen mit dem berühmten VifchofRhuotg-tng von Meh verwandt, verheirathet fich mit Lud

wig 798, fiirdt zu Angers an der Mavenne, den 3ten Oetober818. - 8) Die fchöne Judith

Tochter des vornehmen bairifchen Grafen Welf, wird irn Jahre 819 Ludwigs Gemahlin. M

9) Karl wird den 13. Juni 823 geboren.

817.

819.

823.
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Karl feine Söhne anging, verfiand fich endlich Lothar dazu und

bekräftigte eidlich, daß er, welchen Theil des Reichs auch der Baier

dem Sohne geben würde, Karls Befchüver und Berthcidiger gegen

alle feine Feinde für die Zukunft fein wolle. Auf Anreizen Hu

gos * aber, deffen Tochter Lothar zur Frau genommen hatte, und

Mathfrieds' fowie anderer fing das was er gethan hatte, an, ihn

zu gereuen und er arbeitete auf alle Weife darauf hin, wie er jene

Uebereinkunft rückgängig machen könntez dies entging Vater und

Mutter nicht z Lothar aber firebte, wenn nicht offenbar, fo doch im

Geheim, das was der Vater fefigefeizt hatte, nmzufioßen.

Dagegen fuchte fich der Kaifer eine Stüße in einem gewiffen

Bernhard -L Herzog von Septimanien, ernannte ihn zu feinem Käm

merer, übergab ihm Karl nnd machte ihn nächfi fich zum mächtig

fien Mann im ganzen Reich. Anfiatt aber, wie feine Vflicht war,

das Reich zu befefiigen, fchwächte diefer es durch den unbefonnenen

und fchlechten Gebrauch. welchen er von feiner Gewalt machte.

Um diefelbe Zeit wird durch kaiferlichen Befehl Alamannien Karl

übergeben 4. Da endlich rief Lothar, wie wenn er gerechten Grund

der Befchwerde gefunden hätte, die Brüder und das ganze Volk zur

Wiederherfiellung der gefeßlichen Ordnung im Reiche auf. Und

mit dem ganzen Herr überfielen fie den Vater in Compendium“,

fchickten die Königin ins Klofier“, ließen ihre Brüder Conrad und

Rudolf fcheeren und brachten fie nach Aquitanien unter die Auf

ficht und Bewachung Vippins. Bernard ergriff die Flucht und zog

fich nach Septimanien zurückz fein Bruder Eribert aber wird fefi

829.

830.

1) Hugo, Graf von Tours- - 2) Mathfi-ied, Graf von Orleans. q 3) Bernhard,

.herzog von Septimanien oder Gothien, d. i. des Küfienfirichs von der Nhone abwärts bis

zu den Phrenäen, Sohn des Grafen Wilhelm von Tolofa, der nachdem er lange Jahre

ruhmvoll gegen die Sararenen gekämpft hatte, 806 Mönch zu Aniane wurde, daher auch der

heilige Wilhelm genannt. Seit Beras Abfehung im Jahre 820 war Bemhard auch Graf

von Barcelona und fomit zugleich Markgraf der Spanifchen Mark. ... 4) Bei Thegan,

Leben Ludwigs, Kap. 35 heißt es: Im nächfien Jahre (829) kam er (Ludwig) nach Wor

matia, wo er feinem Sohn Karl, den die Kaiferin Judith geboren hatte, das Land Alaman

nien, Rhätien und einen Theil Burgunds in Gegenwart feiner Söhne Lothar und Ludwig

übergab und fie wurden dariiber erztirnt, fowie auch ihr Bruder Pippin - 5) Compiegne.

- 6) Ins Klofier der heiligen Radegunde bei den Piciaocn (Poitou), -

i
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genommen und nachdem man ihn geblendet, in die Gefangenfchaft

nach Italien abgeführt. l

Nachdem Lothar auf diefe Weife das Reich an fich gebracht

hatte, behielt er den Vater und Karl in freier Haft bei fichz er

gab diefem aber Mönche zur Gefellfclyaft, die ihn mit dem Mönche

leben bekannt machen und dazu bewegen follten felbfi in den geifi.

lichen Stand einzutreten.

Das Reich aber, da jeder von feinen böfen Leidenfchaften ge

trieben nur feinen Vortheil fuchte, ging von Tag zu Tag mehr

und mehr zu Grunde.

Daher wandten fich die Mönche, welche wir eben erwähnt ha

ben, fowie die Uebrigen, welche das Gefchehene fchmerzte, mit der

Anfrage an Ludwig, ob er, wenn ihm die Herrfchaft wieder zuge

wendet würde, das Reich und vor allen den göttlichen Dienfh den

Wahrer und Regierer aller Ordnung, aufrichten und fördern toolle.

Und da er fich hiezu fogleich bereit zeigte, befchloß man fchnell

feine Wiedereinfehung z er fandte aber heimlich einen gewiffen Mönch

Guntbald, unter dem Schein geifilicher Angelegenheiten, in diefer

Sache an feine Söhne Vippin und Ludwig und ließ ihnen verfpre

chen, daß, wenn fie bei feiner Wiedereinfeßung denen- welche diefe

wünfchten, beifiehen wollten, er beiden ihr Reich vergrößern werde.

Und um deswillen gehorchten fie leicht und gern z und auf öffent

lichem Reichrstage* wurden Ludwig die Königin und ihre Brüder

zurückgegeben und das ganze Volk unterwarf fich feiner Herrfchaft.

Dann wurden die, welche mit Lothar verbunden gewefen waren

vor Gericht gefiellt und von Lothar felbfi zum Tode verurtbeiltz

Ludwig aber fchenkte ihnen das Leben und fchickte fie in die Ver

bannung. Lothar erhielt Erlaubniß, nach Italien, mit dem er fich

nun allein begnügen mußte, unter der Bedingung zurückzugehen,

daß er wider des Vaters Willen in der Folge nichts in der Re

gierung vornehmen wolle. Da nun die Dinge fo fianden und das

Reich ein wenig wieder aufathmete, wollte auch fogleich der er

1) Auf dem Reüchetage zu Rinneegen im Jahre 830.
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wähnte Mönch Guntbald, weil er viel zur Wiedereinfehnng des

Kaifers beigetragen hatte, der nächfie nach diefem im Reiche fein,

während Bernhard, der wie wir oben gefagt. haben, diefe Stellung

bisher eingenommen hatte, mit allen Kräften darnach firebte, fich

wieder in ihren Befiig zu fegen. Auch -Vippin und Ludwig, ob

gleich ihre Reiche nach dem vom Baier gegebenen Verfprechen ver

größert worden waren, arbeiteten, hiermitnicht zufrieden, darauf hin

die größte Macht im Reiche zu erlangenz diejenigen aber, in deren

Händen damals die Regierung des Reichs fich befand, fiellten fich,

foviel fie konnten, diefen Wünfchen nnd Befirebungen entgegen,

4. Um diefelbe Zeit* wurde Aquitanien Vippin genommen

nod Karl gegeben nnd der Adel des Landes, welcher aufI des Kai

fers Seite fiand, leifiete dem neuen Herrfcher den Eid der Treue.

Dies erzürnte aber die oben erwähnten, fie erklärten., daß das

Reich fchlecht regiert werde und riefen das Volk auf, um Recht

und Gefeh wieder herzufiellenz Wala 9, Elifachar 3, Niathfried 4 und

die übrigen, welche in die Berbannung gefchickt waren, werden zu

rückgerufenz Lothar wird aufgefordert in das Reich einzndringen,

felbfi den römifchen Bifchof Gregor, um unter feiner Autorität

beffer ihre Bläue ausführen zu können, bewegen fie durch jene

Scheingründe ihre Abfichten zu unterfiüßen. So fioßen der Kaifer

mit feinem gefammten Volk, die drei Könige, feine Söhne, nnd

der Vabfi Gregormit feinem ganzen römifchen Gefolge im Elfaß

auf einander und fchlagen ihre Lager am Berge Siegwald auf.

Nachdem aber die Söhne durch verfchiedene Lockungen das Volk

zum Abfall vom Vater verleitet und fehr viele ihnderlaffen hatten,

wird der Vater, von nur wenigen begleitet, gefangen genommen 53

1) Man vgl. zum Jahre 832 Thegans Lieben- Ludwigs Kap. 39, 40, 41 und das größere

Lehen Ludwigs Kap. 46 u. 47. -- 2) glg, Adi von Korveh, Bruder Adalhards und der

heiligen Ida, der Gemahlin des fächfifchen Grafen Egbert, von dem das Ludolfinifihe Ge

lchleiht abfiammt. Der Vater diefer drei Gefchwifier war Zernhard, natiirltthee Sohn Karl

Martells - 3) Elifachar war Abt. -- 4) Grafvon Orleans. - 5) Auf der großen Ebene,

welche zwifihen Straßburg und Bafel liegt, has roihe Feld genannt, trafen die Genannten

am 28. Juni 833 zufammenz der Ort felbfi wurde von dem was fich dafelbfi ereignete, „mit

ewigen Schrnach des Namens gezeichnetx- indem er von da an das Liigenfeld genannt wurde.

Man vergleiche über diefe Ereigniffe noch Thegans Leben Ludwigs, Kap. 42, das größere

Leben Ludwigs, Flap. 48 und die Annalen von St. Bertin zum Jahr 833.

R



Nithards vier Bücher Gefehichten. 9

feine Gemahlin ihm entriffeu, wird nach Langobardien in die Ver

bannung- geführt* und Karl zufammen mit dem Vater in firenger

Haft gehalten. Vabfi Gregor aber, von Reue über feine Reife

ergriffen, kehrte fpäter als er wünfchte nach Rom zurück. Indeß

verlor Lothar das auf diefe Art wiedererworbene Reich, welches er

fo leicht zum zweiten Mal wieder alles Recht an fich geriffen hatte,

auch nach Verdienfi wieder auf eben fo leichte Art. Denn Vippin

und Ludwig, da fie fahen, daß Lothar das ganze Reich fich zueig

nen und die Macht feinerBrüder fchwächen wollte, wurden fehr

gegen ihn aufgebrachtz Hugo" aber und Lambert* und Mathfried 4,

von denen ein jeder nach Lothar die höchfie Stelle einnehmen wollte,

geriethen darüber in Feindfchaft undda jeder nur feinem Vortheil

nachgieng, wurde das Wohl und Vefie des Reichs vernachläffigt.

Das fah das Volk und zürnte darüber. IAuch empfunden die Söhne

wohl Schaam und Reue, daß fie den Vater zweimal feiner Würden

und Ehren beraubt, das gefammteVolk aber, daß es zweimal feinen

Kaifer verlaffen hatte und fie faßten daher gemeinfcljaftlicl) den

Blau, ihn wieder in die Herrfchaft einzufehen und in großer Maffe

machten fie fich auf nach dem Klofier des heiligen Dionhfius 5, wo

damals Lothar feinen Vater und Karl in Gewahrfam hielt- Als

Lothar fah, daß feine Macht nicht groß genug war, diefer Aufre

gung Meifier zu werden, ergriff er, noch ehe das Volk fich fam

melte, die Waffen und begab fich in fchnellen Märfchen nach

Vienna. Das Volk, welches zufammengefirömt war um für den

Vater gegen den Sohn zu kämpfen, führte feinen König in die

Kirche des heiligen Dionhfius zugleich mit den Bifchöfen und der

ganzen Geifilichkeit, und fie brachten Gott demüthig ihre Lobgefänge

dar, feßten dem König die Krone auf und legten ihm feinen Waf

fenfchmuck anz dann aber traten fie zur Berathung zufammen, über

das was zu thun nöthig fchieue. Lothar zu verfolgen war der

Vater nicht geneigt, aber er fchitkte Gefandte an ihn mit dem Be

1) Judith erhielt Tortona als Aufenthaltsort angewiefen. - 2) .hugo von Tours, der

Schwiegervater Lothars. - 3) Lambert. Graf von Nantes. .- 4) Matfried, der fchon öfter

genannte Graf von Orleans. - 5) St. Denis bei Parts.

834.
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fehl, fich alsbald über die Alpen nach Italien zu begeben. Vippin,

der zu ihm kam, nahm er gnädig auf, dankte ihm für den Eifer

und die Mühe, welche er fich um feine, des Vaters Befreiung ge

geben hatte und erlaubte ihm feinem Wunfche gemäß nach Aqui

tanien zurückzukehren. Nun eilten von allen Seiten die Getreuen,

welche früher an der Regierung Theil gehabt und bisher dem Ver

derben fich zu entziehen gewußt hatten, zu Ludwigz und in ihrem

Geleit brach er von St. Dionhfius auf und begab fich zum Win

teraufenthalt nach Achen, wo er feinen Sohn Ludwig traf* und

auf das Herzliihfie begrüßtez und- zu feiner größern Sicherheit bat

er den Sohn, bei ihm einige Zeit zu verweilen. Inzwifchen hatten

die, welche Iudith in Italien bewachten 9, gehört, daß Lothar die

Flucht ergriffen hätte und der Vater wieder das Reich regierez fie

nahmen daher Iudith flohen mit ihr, gelangten glücklich nach Achen

und übergaben dem Kaifer das theure und werthe Gefchenk. Nicht

eher aber wurde fie des königlichen Betts gewürdigt, als bis fie fich

von den gegen fie erhobenen Anfchuldigungen, da kein Ankläger

erfchien, zugleich mit ihren Verwandten durch einen Eid gereinigt

hatte.

5. Um diefelbe Zeit* fianden Mathfried und Lambert4 fowie

die übrigen von der Vartei Lothars an den Grenzen der Britta

nifchen Marki. Um fie von dort zu vertreiben wurde Uodo“

und alle, welche zwifchen Sequana7 und Ligeris“ ihren Wohnfiß

hatten aufgeboten und fammelten fich von allen Seiten zu fiarken

Haufen. -

Ienen gab die geringe Anzahl und -daher die immer drohende

Gefahr, in der fie fchwebten, Einigkeit, den Uodo aber und die

1) Er traf Ludwig fchon zu Carifiacum, Kierfv. - 2) Nach dem größeren Leben Lud

wigs waren es Ratald, Wii-hof von Verona, Vonifacius, Graf von .Korfifa und Pippin, der

Sohn des 819 getödteten Bernhard. - 3) Diefe waren, während LoLhar von St. Denis

aus nach Vienna eilte, weflwärts gezogen, wohl weil fie glaubten, in ihren Graffchaften fich

leichter halten zu können. - 4) Mathfried von Orleans und Lambert von Nantes * 5)

Die Britanifche Mae] oder das Land der Britaniec iii die Bretagne. i- 6) Odo. ncjih Math

feier. Entfeßung im Jahre 828, zum Grafen von Orleans ernannt, vgl. da. größere Leben

Ludwigs Kap. 42 u. 44. - 7] Sequana: die Seine. - 8) Ligerie: die Loire.
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Seiuigen machte ihre Stärke ficher, nneinig und unachtfam. Da

her wurden fie auch als es zur Schlacht kam, gefchlagen und zur

Flucht genöthigt. Und es fielen dabei Uodo und Odo, Vivianus,

Fulbert und eine unzählige Menge Volkes i. Dies meldeten die

Sieger fchleuuigfi: dem Lothar und forderten ihn auf, fo fchnell er

könnte, ihnen mit einem Heere zu Hülfe zu kommen. Lothar war

dazu auch fogleich bereit und rückte mit einem großen Heere vor

Cavillonum ", belagerte die Stadß fiürmte drei Tage lang, eroberte

fie endlich und ließ fie dann nebfi allen Kirchen niederbrennen.

Gerberga“ ließ er wie eine Verbrecherin in dem 2lraris4 erfäufen,

Gozhelm und Senila 5 wurden enthauptetz dem Warin *i fcheukte er

das Leben, wofür er fich aber eidlich verpflichten mußte, von nun

an Lothar mit allen Kräften zu unterfiüßen. Von hier aus be

gaben fich Lothar und die übrigenn durch die beiden Siege, welche

fie errungen hatten, übermüthig gemacht und fchon voll Hoffnung,

daß fie leicht das ganze Reich wiedergewinnen würden, nach der

Stadt AureliäL um dort über das Weitere Verathung zu pflegen.

Als dies der Vater hörte, fammelte er eine fiarke Macht, zog feinen

Sohn Ludwig, der mit feinem Heere jenfeits des Rheins fiand,

noch zur Unterfiüßung an fich und eilte dann der genannten Stadt

zu, um das fchtvere Unheil zu rächen, welches fein Sohn a111 Reiche

verübt hatte. Lothar in der Hoffnung wie früher die Franken

durch glänzende Verheißungen zu fich hinüberziehen zu können,

hielt es fürs Befiez dem Vater entgegen zu gehen: fo treffen fie

von beiden Seiten zufammen und fchlagen am Fleiß bei einem Dorf,

Calviacus genannt, ihre Lager auf 8. Die Franken aber von Reue

1) Außer den Genannten fielen Qdos Bruder, Graf Wilhelm von Blow, Graf Wido

von Mans und der Kanzler Theudo, Abt von Noirmoutiers bei Tours, .- 2) Chalons fiir

Saone, - 3) (Herberge), Gerbirih, Tochter des fchon genannten heiligen Wilhelm, Grafen

von Touloufe-, Sihwefier Bernhards von Septimanien und des hier genannten Gozhelm,

Grafen von Ruscellio, Rouffillon. - 4) Arm-is, die Saone - 5) Senila, Graf, bekannt

als der Ankläger des Vera . Grafen von Barcelona, vgl. das größere Leben Ludwigs zum

Jahr 820, Kap- 33. - ö) Worin, Graf von Maren. - 7) Orleans. - 8) LotharZwar

von Chalons iiber Autun nach Orleans gegangenz dann zog er weiter in dcn Cenomanifhen

Gau und nahm bei einem Dorf Namens Mntvalis, Lava! an der Mahenne in. wefiliclpen

Maine, eine fefie Stellung. Ludwig fiieß hier auf den Sohnz da diefer fich jedoch hier

nicht ficher fühlen mußte, wandte er na. rückwärts nnd gieng bi. zur Loire; der Vater folgte
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ergriffen, daß fie zweimal ihren Kaifer verlaffen hatten und des

Glaubenst daß es fchändlich fein würde, folche That abermals zu

begehen, wiefen jede Aufforderung zum Abfall 1inwillig abz daher

fah fich Lothar, weil er keine günfiige Gelegenheit weder zur Flucht

noch zur Schlacht finden konnte, genöthigt, auf diefe Bedingungen

fich zu ergeben, daß er innerhalb einer befiimmten Zeit über die

Alpen zöge, fernerhin ohne Befehl des Vaters nicht fich unter

fange, die Grenzen Franciens zu überfälreiten und ohne Einwil

ligung des Vaters nichts in der Regierung vornehmen dürfe.

Solches zu thun und zu halten befchworen Lothar und alle die

Seinigen.

6. Nachdem dies in Ordnung gebracht war, regierte der Vater

das Reich in gewohnter Art und mit feinen alten Rathgebern.

Da er aber fah, daß das Volk ihm während feines Lebens gewiß

nicht wieder untreu werden würde, berief er zum Winter eine große

837. Verfammlung nach Achen und verlieh Karl den mit diefen Gren

zen bezeichneten Theil des Reichs t. Nämlich vom Meere? aus

und in der Nähe des Cafiells Vlefls, wo die Ciza in die Loire fließt, fiellten fie fich einan

der gegeniiber auf.

1) Der Verfaffer des größeren Lebens Ludwigs des Fromenen fagt dariiber Kap. 59:

„Außerdem gab der Kaifer auf dringendes Bitten der Kaiferin und der kaiferlichen Diener

einen Theil des Reichs feinem geliebten Sohn Karl zu Achenz da diefer aber nur unrecht

mäßiger Weife übrig war (d. h. da diefer Theil, ohne gegen die andern Söhne unreche zu

handeln, denen er fchon zugewiefen war. Karl nicht gegeben werden konnte) foll auch von

uns mit Stillfihwcigen darüber hinweggegangen werden.“ In demfelben Kap. heißt es dann

weiter: „Der Kaifer blieb den ganzen Sommer in Aspen und befihied zum ,Herbfß Mitte

September. eine allgemeine Verfammlung nach Carifiacum (literfh). .hierhin kam zu diefer

Zeit fein Sohn Pippin aus Aquitanien und wohnte der Verfammlung bei. Dafelbfi urn

gürtete der Kaifer feinen Sohn Karl mit den männlichen Wafien, das ifi mit dem Schwerte,

fchmliäte fein Haupt mit der königlichen Krone und übergab ihm den Theil des Reichs

welchen der mit ihm gleichen Namen tragende Voefahr befeffen hatte, nämlich Neufirien.“

Mit dem Vorfahr ifi Karl der Große gemeint, welcher bci der Theilung des Reichs mit fei

nem Bruder Karlmann im Jahre 768 Neufirien erhielt. - 2) Karls Nein) begann demnach

ungefähr an der Ems, umfaßte die davon trefflich gelegenen Landfihaften, d. i. Friesland,

weiter fiidlich dann die Graffchaft Moilla, d. i. das Gebiet zwifchen Maas und Waal, kurz

vor ihrem Znfammmfiuß. Haettra füdliih von der Graffclpaft Moilla. zwifchen Maas und

Rheinz Hammolant, an beiden Ufern des Rheins vor feiner Theilung, erfireckte fich nördlich

bis Deventer und nordöfilich bis Goor und Deldenz der Mafagau, unterer und oberer, der

untere vorzüglich am linken, der obere am rechten Ufer der Maas, geht rrefflich bis Trajecta

(Maß-richt) fiidlich nnd öflliel; noch iiber Achen hinausz man darf zweifeln, ob Karl diefen

ganzen Gau erhalten hat. wohl nur die Theile auf dem linken Maasufer. Dann alle Land
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einerfeits und den Grenzen Sachfoniens andrerfeits bis zu den

Grenzen der Ripuarier ganz Frifien, und an den Grenzen der Ri

piuarier die Graffchaften Moilia, Haettra, Hammolant, Mafagauz

dann das Gebiet, welches zwifchen Mofa und Sequana bisBur

gundia hin liegt, zufammen mit dem Gebiet von Viridunumz und

an den Grenzen Burgundias die Tullenfem Ordonenfer, Bedenfer,

Blefenfer, Vertenfer, beide Barrenfer, die Vrionenfer, Tricafiner,

fchafteu zwifihen Maas nnd. Seinez das Gebiet von Verdiin mit eingtfchloflen, bis zu dcn

Grenzen bon Burgundz öfiliih von Burgund, an den Anfängen der Maas und Mofel, die

Graffchaften von Toni, an der Mofel, von bedeutendetn Umfange, die Odornenfifche Graf

fchaft, an beiden Ufern der Odorna, Ornain, Zuflufies der Marne, nbrdlitl) ungefähr bis

oberhalb Ligue, fiidlich bis Neufihateau fich erfirerkend. Zwifiizen der Odornenfer und Tullenfer

Grnfilbaft, liegt die Bedenfer Graffchafn von der Maas durihfloffeiiz Comerrh und Vancou

leurs geben ihre Ausdehnung anz nordwefiliih nnd wefilich von diefen Graffchafien liegen die

Varrenfer 1. die Perienfer, die Blefeufer, die Barrenfer 2, in einem Bogen von Ofien nach

Wefien an den Grenzen Vurgunds fich hinziehend. Von ihnen grenzt die Barrenfer 1 bfilicl) an

die Bedenfer, fiidlich an die Odornenfer, nördlichan die Verdunenfer Graffchaftz ihre wefiliche

Grenze bildet meifi der Ornain. In diefer Graffihaft liegen Lignh und Bar-le-Diic. Zwifchcn

Saur und Marne in ihrem nördlichen, an beiden Ufern der Marne in ihrem fiidlichen Theil,

um Ioinoille herum. im Ofien von der Odornenfer Graffchaft begrenzt, liegt die Pertenfer

Graffihafiz hiervon fiidliih, an beiden Ufern der Blefa, Blaife, bis zu ihrem Einfluß in die

Marne, die Vlefenfer Graffchafi, an welche fich die Barrenfer 2 anfchließtz fie wird von

der Aube durchfihnittenz in ihr liegen Bar-fiir-Aube und Clairvaur (die dritte Barrenfer

Graffchaft, in der Bar-fiir-Seine liegt, gehörte fchon zu Burgund). An die Blefenfer und

Barrenfer (Hraffchaft lehnt fich im Nordwefien die Brionenfer, an beiden Seiten der Aube,

in ihr Vriennez dann wefilich die (druffedaft Trohes an der Sehne und Aubez dann das

Gebiet der Yonne, nördlicher um Sens (die Senonenfer (Hraffchaft) füdliiher um Aurerre

(die Altiffiodorenfer Graffihaft)- Wefiliih von der Senonenfer Graffihaft die Wafiinenfer

1o (Knai1noia, am linken lifer der Seine, vom Loing durchfchnitten, in ihr Lorris (Lauiiacum)

Chateau Landon, Nemours, Foutainebiauz gerade gegeniiber auf dem rechten Ufer der

Seine die Miliduneufer Grafikbaft, deren Lage die Stadt Melitu, Melodunnm, bezeichnet.I

Im Wefien aber von derWafiinenfer Graffihaft lag die Stampenfer, längs des linken Ufers

der Seine, bis Estampes, Dourdan, Monthlerhz nördlich davon das Gebiet um Confre, die

Cafiaenfer Graffciiaft und zuleht Paris mit der dazu gehörigen Graffchafi. Von der Seine

aus zog fich dann Karls Reich Uördblihr alle Landfchaften längs des Meeres bis nach Fries

laud umfaffend, Nehmen wir hierzu die weitere Schenkung an Karl, nämlich das Land

zwifchen Loire und Seine - Nithard fagt zwar nur einen Theil, indeß diirfte boih wohl

nur weniges ausgefihlofien gewefen fein - fo wird man Karls Reich fich ungefähr vergegen

wärtigen können, wenn man eine Grenzlinie zieht von der Mündung der Ems an aufwäris

ein Stück am Fluß, dann die Grenze des jenigen Ofifriesland entlang, von hier aus iiber

Ariel, Delden, Groenlo, Bocholt nach dem Rhein und weiter bis an die Maasz dann die

Maas hinauf bis Mafiricht, von wo man eine Linie ziehe bis Toni, dann bis zu der Quelle

des Ornain, und weiter iiber Clairvaur nach Aurerrez diefen Punkt verbinde man mit der

Loire, welche dann bis zu ihrem Einfiuß ins Meer die Grenze bildet. Im Wefien und Nord

wefien ifi das Meer die Grenze bis hinauf zur .Mündung der Ems, von wo wir ausgegan

gen waren. ,
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Autiffioderenfer, Senonifcha Wafiinenfer, Milidunenfer, Stampenfer,

Cafiraenfer und Varififche Graffchaftz denn jenfeit der Sequana bis

zum Ocean und über das Meer bis Frifia. Und alle Visthümer da

felbfi, alle Abteien, Graffchaften, öffentliche Güter, überhaupt alles

was zwifchen diefen Grenzen lag mit allen die dazu gehörten, wo fie

auch immer lebten und wohnten, zufammt der ganzen geifilichen

und väterlichen Gewalt gab er feinen Sohn Karl und flehte Gottes

Gnade und Gottes Segen herab, daß dies ihm für alle Zeiten eigen

und erhalten bliebe. Hilduint aber, der Abt des Klofiers vom hei

ligen Dionhfius und Gerard, Graf der Stadt Varifius ', fowie alle,

welche in den obengenannten Landfirichen ihren Sih hatten, firömten

zufammen uud leifieten Karl den Eid der Treue. Als dies Lothar

und Ludwig hörten, wurden fie unwillig und befchloffen deshalb eine

Zufammenkunft. Da fie aber bei einander waren, fanden fie, daß nichts

von dem Gefchehenen als gerechter Grund der Klage und Befchwerde

angeführt werden könne, und trennten fich wieder, klüglicly verheim

lichend, daß fie etwas gegen des Vaters Willen im Sinne gehabt

hätten. Indeß entfiand doch eine nicht unbedeutende Bewegung,

die aber der Kaifer leicht nieder zu drücken wußte. Von Achen

aus begab fich Ludwig Mitte September nach Carifiacum I, wo er

gleichfalls Unruhen dämpftg und gab dem genannten Karl Waffen

und Krone, fowie auch einen Theil des Reichs zwifchen Sequana

und Ljgeris 4, fiellte die Einigkeit zwifchen Vippin und Karl, wie

es wenigfiens fchiem wieder her und entließ dann Vippin gnädig

nach Aquitanienz Karl aber fchickte er nach dem Theil des Reichs,

welchen er ihm gegeben hatte. Und alle, welche diefe Gegenden

bewohnten, kamen zu ihm und leifieten ihm den Eid der Treue.

Um diefe Zeit traf die Nachricht ein, daß Ludwig von feinem Va

837,

1) Hilduin, Abt von St. Denis, gehörte friiher (830)-zur Parthei Lothars und war

deshalb lange bei Ludwig in Ungnade. Jüngerer Freund und Schiller Hilduins war der

fpäter als Erzbifihof von Rheims fo berühmt gewordene Hincmar, der als Verfaffer eines

Thetls der Annalen von St, Bertin auch für die deutfihe Gefihichtsfchreibung von Bedeu

tung ifi. - 2) Paris (Parifius, Parlfii genannt) gehört mit dem ganzen Gau, wie aus

der oben gegebenen geographifihen Befihreibung erhellt, zum Reiche Karls. .- 3) .ilierfh. *

4) Seine und Loire.
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ter abgefallen wäre und den ganzen Strich des Reichs, der jenfeits

des Rheins* läge, an fich reißen wollez auf diefe Kunde begab

fich der Vater nach Magontia ', wohin er eine Reichsverfammlung

berufen hatte, führte fein Heer über den Rhein und nöthigte da

durch Ludwig fich flüchtig nach Bajoarien zurückzuziehen, Darauf

kehrte er freudig nach Achen zurück, denn wohin er fich gewendet

hatte, überall war er durch Gottes Gnade fiegreich gewefen. Da

aber König Ludwig fchon dem Greifenalter nahe und feine Ge

fundheit durch die vielen Trübfale, die er erlitten hatte, hinfällig

geworden war, fürchteten die Mutter und die Vornehmfien des

Balls, die nach dem Willen des Vaters für Karl gearbeitet und

geforgt hatten, daß wenn der Kaifer, ohne alles vollfiändig fefige

feßt und geordnet zu haben, fiürbg fie dem Zorne der Brüder bis

zur Vernichtung Preis gegeben fein würden und hielten es daher

für nothwendig, daß, wen von den Söhnen der Vater fich zum

Nachfolger erwähle, diefer und Karl, beide vereint, fiark genug

wären, wenn nach dem Tode des Kaifers die andern nicht fich eini

gen wollten, der Partei der Neider zu widerfiehen. Als man nun

von der Noth gedrängt, eifrig die Wahl des Nachfolgers in Ve

rathung nahm, kamen mehr und mehr alle dahin überein, daß,

wenn Lothar in diefer Angelegenheit Zuverläffigkeit zeige, man mit

ihm ein Bündniß eingehen müffe. Denn wie wir oben erzählt

haben, hatte Lothar früher dem Vater, der Mutter und KarlI ge

lobt, daß welchen Theil des Reichs auch immer der Vater feinem

Sohne .Karl geben wolle, er damit fich zufrieden geben und Karl

gegen alle Feinde fchützen werde. Daher wählte man Gefandte aus

und fchickte fie zu Lothar nach Italien mit dem Verfprechen, daß

wenn er fernerhin des Vaters Willen gegen Karl beobachten wolle,

ihm Alles was er bisher gegen jenen verbrochen hätte, verziehen

und das ganze Reich mit Ausnahme Bajoariens zwifchen ihm und

Karl getheilt werden folie. Da dies Lothar und den Seinigen fehr

838

1) D. i. auf dem rechten Ufer des Rheins. -* 2) Mainz.

839.
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annehmbar fchien, leifiete man von beiden Seiten das eidliche Ge

lhbniß, daß folches ihr ernfier nnd fefier Wille wäre.

7. Demgemäß kamen fie alle zur Reichsverfammlung nach der

Stadt der Wangionen *. Und dafelbfi warf fich Lothar demüthig

vor allem Volk zu Füßen des Vaters nieder und fprach: ich weiß

daß ich gegen Gott und gegen Dich, meinen Herrn und Vater,

gefündigt habez nicht um Herrfchaft und Reich, fondern um Deine

Vergebung und Deine Gnade bitte ich. Ludwig aber als ein from

mer und gütiger Vater verzieh dem Flehenden die begangenen

Uebelthaten und fchenkte ihm die erbetene Gnade unter der Bedin

gung, daß er künftig wider feinen, des Vaters, Willen nichts in

irgend welcher Weife, weder gegen Karl noch das Reich unternähme.

Dann hieß er ihn herzlich iuillkommen, küßte ihn und dankte Gott

für den verlornen Sohn, welchen feine Hand ihm wieder zugeführt

hatte. Darauf gingen fie gemeinfchaftlich zur Mahlzeit, indem fie

die Berathung der Gefchäfte auf den nächfien Tag verfchoben.

Als fie nun am nächfien Tag -zur Berathung zufammengetreten

waren, fprach der Vater von dem Wunfche befeelt, das was er

verfprochen hatte, auszuführen: fiehe mein Sohn, wie ich verfprochen

habe, liegt hier das ganze Reich vor Dirz theile es nach Deinem

Gefallen. Wenn Du theilfi, foll Karl die Wahl feines Theils zu

fiehen, wenn wir aber die Theilung utaclhen, follfi Du Deinen

Theil Dir wählen.

Drei Tage lang arbeitete Lothar an der Theilungz da er aber

damit durchaus nicht fertig werden konnte, fchickte er Iofippus und

Richard an den Vater mit der Bitte, daß er und die Seinigen die

Theilung vornehmen möchten, ihm aber die Wahl des Theiles zu

fielez zugleich befchworen fie feierlich, daß nichts als die Unkennt

niß des Landes der Grund wäre, warum fie fich des Auftrags ent

ledigen wollten. Der, Vater, der dies leichter konnte, theilte daher

mit den Seinigen das ganze Reich, Bajoarien ausgenommenz und

den Theil füdlicl) von der Mofa" wählte Lothar mit den Seinigen,

1) Worms. Die Berfammlung fand nach dene Ofierfefie des Jahres 839 fiatt. -

2) Maas.
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den wefilimöaberxdon jenem Fluß überließ- e-r feinem Bruder Karl

und- darauf erklärte: er fowohl-wie derVater vor allem Volke, daß

dies ihr Willi wäre. Und der- Vater) -verfbhnie die Brüder( fo gut

als er kenntez.. indem er fiebasuud befchwor, fich “gegenfeitig zu

lieben-, und flehie fie-*cinxeitier den-andern -zu Ifchüßen und zu

fchirmett. -toner-m- Idiesxgefchehen . war:, entließ: er (Ehrhar, -indem

er ihm feine volle Vergebung gab, in Güte sutidsFriede- nach

Haufez- irnd--beimö--Abfchiednief er ihm noch einnnilÄdieiEide ins

Gedämtiiiß, -welme erihur gtfmworen hattex erinnerte ihn-F wie oft

er gefehlt-xwie- often, der-Vaterzi ihm feitrVergehentnt'chgefehen

habe und -bafiihnkdringend und infiändig, das, was er vor allem

Volk als feinen :fefien---und Ieruf-ten Willen bekannt hätte, auszu?

fühz-gn und. xulfzaiktezdXÜ:Üx-i . "t-i-.- - .. t. 1,'. .- -YZ J* xxxZt. M)

8. Uni] diefe-ide Jiit hatte. derWVcFtteiÄUdieÜ Nachricht] erhalten,

daß Vippin gefiorben wärez und ein Theil- desAquitanifchetrVolks

wartete darauf ruhig ab, was der Großvater über das Reim und

die Enkel verfügen würde, der- andere aber nahm .den Sohn des

verfiorbenenhiippin, auch Vippiu genannt, und rief ihn, da er.

der ältefie war, zum Herrfcher aus. Nachdem daher, wie oben

erzählt, die Angelegenheiten mit Lothar geregelt waren, begab fich

der Vater von einem großen Heer begleitet mit Karl und der

Mutter über Cavilloi nach Clarus Mons" und empfing dafelbfi

gnädig diejenigen der Aquitanier, welche in Gehorfam feiner Ve

fehle warteten. Und da er früher das Aquitanifche Reich .Karl

gegeben hatte, hieß er die Anwefenden fich diefem als ihrem Herr

fcher zu unterwerfen. Und fie unterwarfen fich alle und leifieten

Karl den Eid der Treue. Darauf verfumte er, wie er die Thran

nen zur Ruhe brächte. Um diefelbe Zeit aber brach Ludwig in

feiner gewohnten Art aus Bajoarien hervor und drang mit einem

Heere von Toringern und Sachfen in Alamannien einz dadurch

von Aquitanien abgerufen, ließ der Vater Karl mit feiner Mutter

in Victavi“ zurück, feierte felbfi das Ofierfefi zu Amen und begab 840

1) Chalons. - 2) Tiermont. - 3) Poitiers. _

Gefchiihtfihr. d. deutfihen Boyz, 1x. Iahrh. 6e tod. 2
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84i).

fich dann ohne Aufenthalt nach Toringen. Von .hier -vertrieb er

Ludwig, zwang ihn feinen Weg durch das Slavenland zu nehmen

und fich .nach Bajoarien zurückzuziehen. Nachdem dies -gefchehen,

befchied der Kaifer znmerfienInli. eine Reichsverfammlung nach

der Stadt- deazWcsugi-oninZ. wohin er feinen Sohn Lothar aus

Italien kommen-hieß.. um mit ihm .und den übrigen Getreuen über

Ludwig -Berathung zu pflegen. »t .

Da die Dinge fo fianden, Lothar in Italien.r-Ludwig jenfeits

des Rheins und ,Karl in Aquitanien wamnoerfchied ihr Vater

.Kaifer Ludwig, auf. einer Infel bei Magontiacnm? am. zwanzigfien

Juni und fein Bruder Drogo, Bifchoft und Erzcapeiian, befiattete

ihn mit allen Ehren in feiner. Stadt Mettä4 in deiuKirche des

heiligen Arnulfi mit allen Bifchöfen, Grafen und Aebten.„Ludwig

lebte vierundfechzig Jahre, regierte über Aquitanien fiebenunddrci
ßig Jahre und war Kaifer fiebenundzwanzig Jahre und Ifechs

Monate.“ -

t .

l) Wonne. -ö- L) Mainz. --3) -Nach Gundulfe Tode 823 zum Qifhof den Moe gewählt.

- 4) Meh, - 5) Amulph, felt 614 Bifchof von Vieh. Stammvater des Katolingifchen

Gefchlechts.- -
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Nachdem ich die Anfänge und Urfachen -Eurer- Erreicht-inmnten;

-Kräften und -Umftänden auseinandergefeßt"hcibje,“fs-diißnieder, der

zu wiffen wirnfmtx weswegen, nam- detnTode Eures Verern-etz

thar Euch und Euren Bruder- zu verfolgen- uniernsuimenhut,

fehen, abmeffen und erkennen wird ob derfelbe rechti und “ein ge-

handelt -habe, werde im nun") foweit Gedächtniß iind-Kräfti ansi

reichen, darzufiellenIfumen, mit *vertrete-attraktiver -nicht welchem

Eifer er feine Pläne ausgeführt hat.“ -Euch aber:-“bitrit im“die

Schwierigkeiten;-“welche in diefer- bedrängten -Zeiti auch -meinefigii

ringen Verfonerwachfen find, zu -berückfichtigen und daniitiliiächi

läffigkeiten, welche fich in meinem Werke finden,- zu -entfchiildigieiii

. . . .- .
-

., -
-

. 1, Als Lothar hdrte, daß fein Vater. gefiorbenrdäreul fchiclte

er alsbald nach allen Seitengäbefonders nam ganz Francien, Eti

fandte, dieverkttnden follten, daß er- indas ihm früher verlieheue

Reich kommen werde und ließ“zugleich verfprechen, daß er jedem

die .vom-Vater übertragenen Ehren belaffen. und :mehren wolle;

Auch befahl. er fich der Unfimern. durch den Eid der Treue zu ver

gewiffern und hieß- fie, fobald fie irgend konntenz ihm einge-gen- zu

kommenz denen. aber, die nicht wollten, ließ er mit dem Tode

drohen. Er felbft blieb nom jenfeits der Alpe-n (d, il inc Italien)

um zu fehen, wie die Dinge fich geflaltenI würden, MAL' :er-aber

fah, daß von allen Seiten die Waffen, von. Hoffnung oder Furcht

getrieben, zufammenfirömten, fiimmte ihn das Gefühl feiner Macht

und die glänzenden Ausfimteu, welche fich ,vor-Riem -eröfineten„

2 “Ji

840.
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höher und kühner, und er begann darüber zu rathfchlagen, durch

welche Mittel er auf das Leichtefie das gefammte Reich an fich

reißen könnte. Und da Ludwig feinem Wege zunüchfi war, hielt

er es für klügfie, fich zuerfi auf diefen zu fiürzen und richtete nun

alle feine Anfirengungen darauf hin, mit einem Schlag Ludwigs

Macht zu vernichten, Inzwifchen fandte er klüglich Gefandte an

.Karl nach Aquitanien und ließ ihm fagen, daß er gegen ihn, wie

der Vater befiimmt habe und -wie es. feine Vflicht fei, fich als

Freund erweifen werde, bat ihn aber feines Neffen, Vippins Sohn,

bis fie .miteinattder über die Angelegenheiten Aquitaniens Rüä

fprache ,genommeuhatten, zu fchonen. Darauf richtete er. feinen

Marfcl) nach -der Stadt der Wangionen'. Dorthatte Ludwig. um

.diefe Zeit einen Theil feines Heeres als Befaßung zurückgelaffen,

wiihrend -erx felbfi gegen die aufrührerifcheu ,Sachfeu gezogen war.

Lotharnfclzlug daher nach kurzem .Kcimufe .jene Befahung in die

Flucge„ ging mit feinem .ganzen Heere über .den Rhein undtrichtett

feinen Z Marfch -auf Frankonofurth k. . Hier - fiießen-zunvermuthet; .Lo

tharFundNLudwigUaeif einanderz und nachdem/titan -fbbekkiWH-M

men; xvs-:xiiix- .die Nas-t Weiten-eve ze- buy-en- fcblueen Beiden-ie!

ein- hei .Franconofurth dereindere an der Stelle, .wo der-Matti

in den Rhein fließt, nicht gerade von brüderlichen Gefinnungen

getriebenNihreLager auf.- .Da indeß LudwigdißAbficlet .zeigte

kräftigen-Widerfiand zu .leifienx- und Lothar daher zweifeln mußte,

ihn: ohne Schlacht zur Unterwerfung nöthigen zuzkhnnenwfteht er;

in der Hoffnnngitarl vielleicht l-eichreriznlsberwinden., unter .der

Bedingung .vomgikampfe ab); daß. er -nndLudwig am eilfton No.

vember wieder gran cdemfelben Ort; -zufammentreffeu -toolienz-“t könne

dann. durch Verhandlung keine Einigkeit unter ihnen-herbeigeführt

werden, fo foilten die -Waffen über das Recht eines jeden tentfchei.

den... So fich die Ausführung feiner Vläne gegenZLlidwig fürdie

Zukunft vorbehaltend. geht er Karl zu tmterwerfen. . 3-::

2. Um- diefe Zeit irar .Karl nach Bituricü,*"gekouimewyivohin
I . . .. .- tl- .tl K

1) Worms.m:-Vseanlfurna.BZ+.s)"k..es7".g- :- 12-7.- i9 e) in
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Vippins Anhänger gefchworen hatten, diefen ihren König zu füh

ren. Als er hier von dem, was Lothar gethan,. fichere Nachricht

erhaltm.hatte, fchickte er an ihn in größter Eile- Nithard( und

Adelgar' als .Gefandten und ließ ihn dringend -auffordern und bite

ten, der gegenfeitig geleifieten Eide eingedenk -zu feinund das zu

halten, was der Vater fefigefeßt habez er möge die Lage feines

Bruders und Sohnes Karl bedenken, ihm folle- das Seinige un

verwehrt bleiben, aber er möge ihm„ Karl, auch das zugefiehen

und überlaffen, was ihm der Vater mit Lothars eigner Beifiim

mung zngewiefen habez dafür verfpreche er, wenn Lothar dies thue,

ihm treu und unterthänig fein zu wollen, wie es- ihm feinÄVflicht

gegen feinen ältefien Bruder gebiete. Auch -wolle er“ Lothar, -alles

was er an ihm verübt habex von ganzemI Herzen. vergeben und

flehe ihn an, die Seinigen nicht weiter beunruhigen noch das
Reich, welches ihmlvon Gott übertragen wäre, zn befeinden. Man

[olle in Friede und Eintracht verkehren, das fei- für ihn und die

Seinigen das Befie und daher wolle er auchden Frieden halten

und bewahren. Wenn aber fein Bruder dies nicht glauben- wolle(

fo fei er bereit dafür fichere Viirgfchaft leifien-. "Lothar empfing

zwar diefe Votfchaft fcheinbar freundlich( begnfigtZitichfÄndeßi den-

Gefandten aufzutragen, daßfie Karllfeinen -Gegengruß entböten,

indem -er erklärte, er werde weitere Antwort durch- die- Seinigen

überfenden. Ia, da die Gefandten ihren Eid nicht breihen und

fich feinen Anträgen gemäß nicht feiner Partei zuwenden wollten,

beraubte er fie ihrer Ehren. die fie von feinem Vater erhalten

hatten und gab fo, ohne daß er es beabfichtigte, ein genügend

deutliches Zeichen, welche Gefinnungen und Abfichten -ergegen

feine Brüder .hegtee - . . , -

Jnzwifelyen -.fnndten alle die; welche zwifchen Mofa *. und- Se

quana4 wohnen. air-akut-: und -batenx daß -er zu ihnen käme, be

vor Lothar. das Land in Vefiß nahmez auch verfpracben fie -vor

weiterem ..Handeln feine Ankunft abzuwarten. .Yard-brach daher

1) Der Verfaffer unterer Gefchiihten. - 2) Ein *k-KWW* Nam' von ,Karls Partei;

dsl. rmfere Eefßiflxten B. 111, Kap. 4. »- 3) Ma... - 4) Seine. 1

l
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mit- um! .wfnjgen feHleunizß vou Aquitanien- auf, und begab fich

nach Carifiaenm?, wo e: freundlich alle begrüfite, weleiye von den

Kaxbonarien?- nndanderen Gegenden ber zu ihm gekommen-waren,

Herenfried abeqißislebert, Bovo und andere, vou--Odulf verleitet,

fielen ihrer-Eike fpottend, von .Ka-rl ab.

: 73. .Une diefelbe Zeit kam ein Abgefandter aus Aquitanien und

meldete, daß Vippin mit feinen Anhängern Karls Mutter fiber

faflen wolxez .dadurch genothigt, die Franken fich felbfi zu über

laflenx .befizehld er- ihnen Lothar u1it Gewalt entgegen zu treten,

wenn djefer vo; fxjner (Karls) Rückkehr Anfialten tieffen follte,

fiemzix nncexwexfen. Ueberdieß fchifkte er Hugoi, AdelhaxdF, Eee.

lgaey“- und Hegilo“ als. -Sei-indten an Lotharz und. qlles„ was ec

fclzon Früher ähm hatte mittheilen. .iaffety .mieder-holend, befchwört

er ihn abermallß vor -Gott und Menjcjpen. gdaß. er ibm nicht die

Seinigen abwendig mache, noch das Reich, welches .Gott und fein

Vater ihm -mit feiner, Lothars, .eigener Znfiimmung übertragen

habß :weixex anfeinde und zerfiiickele. Sobald er diefe. Anordnun

gen getxofienbatte, .zoger ,eil.igfi .nach AqnjtanienN überfiel Vip:

pin und nöthigte iine und die Seinigen. die Flucht zu ergreifen.

UpM-Wie Zeit ?keir-e ?eu-q- -TW -f-wem Bienen-n Ludwig zu

rü-k ..u-B d4- qili-„f-us dxmCqxbynqti-y zu--ibel .WöUtM-: biel- er

eYFÜHS. Bene. -nachdem er die .Ni-dfq' ßbericbZüt-a Hatte( :bis zur

Sene-xxqixnxzueebxxp- Anf dem Wxe-.yekin xqqxey-Nilwxvu. Ab*

yenKtz Dioyyfiqs und-Dxrq-xd- .Grafsxe-..Stqxt BMW 'Zi welche

nu: nix( q-be-feün! Nate-n ze- ivm- „AleW ?iii-pinkw- .Her .Seen

„„„ 7. t- „M9- -

]--“1)-eee-e?eh ----"2) Die Karbonarieu waren ein Wald im kennen- Then der Geanieaf.

Brabant, von Lovania (Löwen) fiidiia. di. nach Rivigella (Niveuouä- 3x Hugo, Sohn

Karls des Große-n. AH! von „St- .Quentiu und Se, -Mum -,.4).Yd.elbaxd, Graf, eiuer der

vornehmflen und mäiheigflen Anhänger Karls, deflen -neck offer rwähnung geehan wird.

Kal. befindet. .unim GefMSien B. ll. Kap. R0. -q 5. ..MMM-Wu Wikinger am.-

- 7) Maas. _ 8) Seine. - 9) Hilduin„ dee bekannte Abt von Si. Denia. febon im

Jahr 830 mit Lothar befreundet und [einer Partei zugeihan, f. oben B. l. Kap. 6, wo von

ihm und Gerard bet-Wiet wird, daß fie Karl den uneeribaneeieid geleiflee hätten. - 10)

Parifins i| natürlich das jeßige Paris. - 11) Pippin war ein natiirliider Sohn des 818

wegen feines Adfails von Ludwig dem Frommen gedienteien Bernhard, des Sohnes von

Pippin, älteren Bruders Ludwig., der aber [chen den 8. Juli 810 geßoeben war.

l
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Bernhards, des Langobarden-.Königs und andere fahen, zogen auch

fie es vor nach Sklavenart ihre Treue zu brechen und- ihrer .Eine

fich zu entfchlagen, als für einige Zeit ihr Hab und Gut zu ver

laffen: und treulos denen, die wir genannt haben, fdlgend, unter

warfen fie fich Lothar. Diefer dadurch übermüthig gemachtx über

fchritt die Sequana und fchickte, wie er-zu thun pflegte, von. den

Seinigen einige voraus, welehe die Bewohner zwifcheu Sequana

und Ligeris durch Drohungen und Verfprechiuigen auf-feine Seite

bringen follten. Er felbfi folgte wie gewöhnlich langfam nach und

richtete feinen Marfch nach der Karnutenifchen Stadt *. Und da er

vernommen hatte, daß Theodericus, Ericus und die übrigen, welche

befchloffen hatten, fich ihm anzufchließen, auf dem Wege feien,

faßte er im Vertrauen auf die Stärke feiner Macht Iden Entfchluß

bis zum Ligeris? vorzurücken. Auch Karl war unterdeß von der

Verfolgung gegen Bit-pin zurückgekehrt und wandte firh-mit-.feiner

Mutter, für die er in .Aquitanien keinen Ort wußie, fie ficher urn

terzubringen, nach Francien. - , .- . - nur-:

4. Als er aber hörte, daß alle- die obengenannten ,hon,-iähui

abgefallen waren und Lothar befchloffen hatteffeine.Verfolgung

gegen ihn bis zur-Vernichtung- zu treiben„hier Vihpin( dort .die

Vrittonen gegen ihn in- Waffen fiandenh- berief -er feine .Getreuen

zu einer Verfammlung, um mit ihnen .zu berathen,. „wasdzujthun

wäre. Und da man zur -Berathung zufammengekommen war( fand

fich .leicht der leichtefle Rath. -Denn da nichts ihnen übrig geblie

ben war als ihrLebegxhzogen fie es -vor lieber.- niit Ehre-jeu

fierben, als ihren-Kdnig"zu verrathen und zu -ver-laffen. -Daher

-ziehen -fieL-othar entgegenz bei der Aurelianifchen Stadt?: treffen

:fich verwendet- und fchlagen .kaum fechs Liens bon- einanber.ent

-fernt -ihre Lager auf. Man fchickt von beiden Seiten Gefandte- und

zwar forderte Karl aus reiner Gerechtigkeitsliebe Fxiedetx-„Lqthar

aber fuchtex-durch welcheziünfie er ohne Sch-lacht .Karl betrügen

und überwinden könnte. In diefer Hoffnung indeß getäufcht, ex.

1) Thartre', an der »bern Eure, im nöedliafen Orleane. - 2) Loire. - 3) Oele-nie;
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wartete er, daß feine Truppen wie bisher fich-bon Tag zu Tag

mehren:witrden. indem er glaubtez--daim -bei einemZufammmfioß

.Karl leicht-vernichten zu können. Da aber auch diefe Hoffnung

fich nicht erfüllte, fiand er vom Kampfe ab unter der Bedingung,

daß Karl Aquitanien', SeptimanienxxdieProvinz" und zehn

.Graffchaftm zwifchen Ligerisund Sequana“ erhieltez damit folie

erofich -begnügen und dafelbfi tfeinenAufenthalt nehmen, bis fie

zum achten Mai des nächfien Jahres in Attiniakum4 wieder .zu

fammmkämen: fo lange verfpracly er beider Befies fördern und

vertreten zu wollen. Auch die Vornehmfien von der Wartet Karls,

als fie fahen, daß die Anfirengung ihre Kräfte übecfiiegß fiinun.

ten in Beforgniß, daß fie, wenn eine Schlacht geliefert würde, bei

ihrer geringen 'Llnzahl den König kaum zu retten vermhchten, jener

Verabredung unter der Bedingung bei, daß Lothar:fichfür die

Folge gegen Karl als- treuer Freund bewähre, wie ein Bruder

gegen den andern zu thun verpflichtet fei, und ihn im ruhigen

Befiiz der ihm jeßt überwiefenen Länder laffe, auch inzwifchen die

Feindfeligkeiten gegen Ludwig einfiellez falls er dies nicht thue,

follten auch fie ihrerfeits von Nechtswegen der eingegangenen- eid

lichen Verpflichtnng entbunden fein. Durch diefes Mittel entziehen

fie ihren .König der drohenden Gefahr und zwar mit der fichern

Ausfisht, an ihren Eid nicht für lange gebunden zu.fein. Denn

bevor noch diejenigen, welche den Schwur geleifiet hatten, das

Haus verlaffen hatten, verfuchte L-othar?fchoneinige---de-1: Anwefenß
den von .Karls Partei abzuziehen -und nahm ani .anderln Tage,Karls Leuten .bei fich auf. Auch -richtete -alsbald feinenMarfx

nach -den Gegenden, welche er .Karl -überlaffen hatteund wiegelte

dafelbfi foviel er konnte, Alles auß fich .Karl nichtzu unterwer

fen z dann eilte er weitem um die, welche aus der Provinz zu ihm

- - ..It *- . -

- .

1)“iDas-Nöntgretch Aquitanien ein-faßte damals außer -dem eigentlichen Aquitanien „die

ge1fllitben Propinzen „von Doueges und -Vordeaeer-Z- den Tolofanifchen-Gau, das Waotoni

[ehe Land diefleit und jenfeit der Phrenäen, die hier befonders namhaft gemachte Markgraf

tant Serum-num oder -Gothic-i (der Nüflwfiria. von der Rhone bis zu den Pyrenäen)

und die Spanifihe Mark d. i. die Landfchaft zwifchen Phrenäen und Edro. - 2) Die Pro

vinz ifi das, was wir jeye die Provence nennen. - 3) Loire und Seine. - 4) Artigrih.

.._::_„ ...>
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kamen, an fich- zu zieheryund begann Pläne zu .fchmieden, wie er

Ludwigdurch Lifi oder Gewalt unterwerfen könnte. . .

---.-- 3 .-.-„- ... ....-.. .l-l>.-i.-.-. ,.. „c x-ii,-..til.---

“ÖÄLUnterdeß-gfvar .Karl nach .der *llnrelianifchen :Sgtadtl-ßgexhmq. 841.

meeriund hatte dafelbfi,Teotbald und-Mari.n Hgwelchennit.einigyen

arzdern. aus Burgundiagu-ihm -kamen,Pfreundli-ch fund] *tniijhexzliz

chem Dank aicfgenommen„..Von dui zog- er Bernard ?gentgegen,n-ach

der Niverenflfchen Stadt4. Bernard aherin :feiner gewöhnlichen

Art hatte nicht Wort- gehalten und war- nicht erfchienenr indemals Entfchuldjgung anfahren ließ, .erhabe fich Vippin und- den

Seinigett durch Eid verpflichten. .daß keiner .von ihnen ohne -des

andern Einwilligung :mit irgend efn Vündniß „eingehen

dürfe, er wolle aber fich zu- Vippin. begehen .und werde verfuchen;

ihn- zur- Unterwerfung .unter -Karls Herrfafafthzubewegen, getting.:

ihm dies. nich.t,gfo .verfpreclye er. -feinenSch7wt-ir7zn löfen, innerhalb-

vierzehn Tagengzuatiarl zurückzukehren und ihm fich :zu unterWr-Ä

fen. Karlging. daher um7die,befiin1nite„,Zeit wiederum .Bernard

nach Biturice": (entgegen. ,. Als- aber -numBernhard kam undmichts

gethan hatte, ,erz-ürnte- .Karl heftig über ..alli-en Schaden„ erreichen.

er dem Vater und. nun. auch :ihm zugefügt hatte, und ha er heforgte

feiner nicht anders -habhaft werden .zu .könne-rn hefchlo-ß -er ihn

plößlich zu überfallen. Bernard jedoch .erhielt-hiervon we.nn. auch;

fpät, Kunde untnrettete. fich noch mit Mühe durch die Fluchtz von

den Seinigen aberwurdett viele niedergemacht, andere bliebenhera

wundet ?und halbthdt lieget1, .eine :grhße Anzahl wurde gefangen

genommen: das .ganze-Lagergaber überließ .Karl feinem Heere .alh

Beute. Hierdurch: gedemiith-igi kam -Pernhard bald darauf um

Guad- fleb-yd: -zn-.ßqrl-'Ä- bett-nierten -.il-mt tum-x- 44-21.*-. etw-fen zu

fein, au..ch..dan1als,..wennttarleßabgewartetihtiZteWwierde er. feine

Treue bereiee-haben und .rtr-irdi- l-.ynehvW-u Vieh-eltern. neub

-er erlitten hätte 5. mhz-hie ,Rgrl .dennoch :nit.lyi.a.n..feine.r Ergebenheif

für die Zukunft zweifeln. Durch diefe Betheuerungen überzeugt,

1) oeleane. - 2) Wariu, Graf vo. Mtteo... - 1) Bernhard von serum-ten- .

4) Never.. _ 5) Bourse'.

- __ -. . _...-, zu,.-.
----z--.- - “- 1. S
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befchenkr-Karl ihn reichlich, nimmt ihn gnädig unter feine Freunde

auf und fendet ihn an Vippin, um, wie er verfprochen, diefen zur

Unterwerfung unter Karl zu bewegen. Nach diefen Anordnungen

begiebt er fich nach der Cenomannifchen Stadt i. um Lantbert Eri

cus" und andere dort an fich zu ziehen. Er hieß fie mit großer

Herzlichkeit willkommen und fandte an Nomenoius, den Herzog der

Vriftannier mit der Anfrage, ob er fich feiner Botmäßigkeit un

terwerfen wolle( Und dem Rathe Ider meifien fich fügend, fendet

Nomenäns Gefchenke an .ani und verfprichc eidlich Karl ferner

Treue zu bewahren. Inzwifchen war die Zeit der Reichsverfamm

lung, welche er nach Attiniakum“ berufen hatte, nahe gekommen

und Karl überlegte hin und her, wie er mit Bedacht und in ge

wohnter Treue fürificljiund die Seinigen handeln müffe. Er be

rief daher feinelliertrautenflegte ihnen die Verhältniffe dar und

verlangte von ihnen Rathund Anweifung,i'auf -welche Weife er

und die Seinigen auf das* Vortheilhaftefie aus diefer trübfeligen

Lage herausgebracht werden könntenz er- erklärt, daß cr in allem

fich dem öffentlichen Vefienfltgen wollez dafür fei er jeden Au

genblick bereit, wenn es nöthig fei, fein Leben zu opfern. Ueber

diefer Rede wuchs alien der Muth und der Nachfiellungen fich er

inneriid, welche Lothar zu Lebzeiten feines Vaters diefem und .Karl

zu bereiten- gefnchi hatte, welehe er jeht fortfahre feinen Brüdern

zu bereiten - hatte er“doch eben erfi wieder aufs GröbfiWdie

mit gebrochen, welche er Karl gefchworen - erwiederten fie Karl,

daß erin Güte frechen möge fein volles Recht von Lothar zu

erlangenz es fchiene ihnen- daher auch rathfam, -daß .Karl auf

jeden Fan fich zu jener Verfammlmig begebez. wenn fein Bruder

Lothar feinem Verftireihen gemäßfür das öffentliche Wohl forgen

und daffelbefbrdketn-molle,“fo könnten- fie darüber-.-uur erfreut fein
undwürden gern als Freund begrüßenziwennIer- dies nicht wolle,

foimdge Karl im Vertrauen auf die Gerechtigkeit- feiner ?gche und

- t . -- i_ .rn

1) Le Pia-ao- am Einfluß der Hutsne in die Sarthe. - 2) Lambert, jeßi Freund

Karis, fpätee mit den Vretoi-.en verbunden, nachdem er die Drafi-haft Manier an fich greif

feu yqlik- ein fehk aefäh1lilieer Gegner des Königs, - 3) Attignh.

n

_ 4„,-.
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deshalb auf den Beifiaud Gottes und feiner Getreuen mit aller

Kraft das Reich zu behaupten fuchen, welches ihm ihr Vaieromit

der Getreueu Zufiimmung übertragen hätte. .

x5-- 6. Karl befahl daher allen Aquitaniern, die -feiner Vartei ani

gehörten, mit feiner Mutter ihm zu folgen, ehenfo allen., welche

aus Burgundia und den Landfchafteu zwifchen Ligeris und Sequana

fich zu feinerHerrfchaft bekannten, zu ihm zu fioßen. Er felbfl

fahlug mit. denwenigen, die. gerade anwefend waren, obgleich

manche .Schwierigkeit.drohte, den oben angegebenen Weg ein.

Und" als er an die Sequana( kam, fand er dafelbfi-Grmtbold,

Warner, Arnulf, Gerard" und alle von derrKarbonarienL Gra

fen, Aebte und Bifchöfe, die Lothar zurückgelaffen hatte, um jeden,

der ohne feine Einwilligung überxden Flußgeheu-wollie, an dieI

fem Blanc zu verhindern. .Dazu kam:.11orh,.daß. beim hohen Waf

ferfiand des Fluffes alle Fur-then unwegfam warenz die Wächter

des Flufies .aber hatten alle Fahrzeuge-gerührt- oder in den Grund

gebohrt, auch -Gerardalle Brücken, die ervorgefunden hatten ab;

gebrorhen. So war der Uebergairg auf dasI Aetxßerfieerfchwert

und: die, welche überfehen wolltenzfahen .fich dadiirch-iiruiehrsge

ringe -Verlegenheit -gefeßt. . Wahrend -manaber tnoch bei diefer

fchwierigen-:Lage-der Dinge in Rathfehlägenovfich erging-wurde

gemeldet, daß Handelsfchiffe aus dem- Hafem- wre-die Sean-ara?

ins Meer fließt, Ibei güußigeur Winde fortgeführt wären und-bei

der Rotomacenfifchen -Stadti lägen. - Hierhin eilte .Karl und füllte

achtundzwanzig Schiffe mit Truppenz er felbfi begiebt fich-- gleich

falls zu Schifß indem er Abgefandte vorausfchickt, um feine nahe

Ankunft -anznzeigeu, .jedem-x derI fich ergiebt, -Verzeihung anzukün

digen, denen aber, die .nicht-wollten; gerechte Strafe anzudrohen,

Sie aber achteten diefer Aufforderung nichtz als fie jedoch die

Flotte -herannahen fahen und dasafireuz, auf welches fie gefchworen

i) Seine. - 2) Doch wohl- Graf Gerard von Paris, - 3) Vgl. die Anmerkung zu

B. ll. Kap. 2. -. 4) Seine. Die Schiffe waren den Fluß aufwärts bis Rouen gebracht

worden. - 5) Rouen. 3.. ._ . )
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halien,. fowie Karl felbfi erkanntenx-verließen fiedas- -Ufeeund

ergriffen die Fluchtz fie zu verfolgen waraher nicht möglich,:.weil die

Vferde beim Ueberfeßen über denFluß fich Izn-lange aufgehalten

hatten, Um Gott fin* diefes glückliche Ereigniß zu danken begab

fich .Karl nach dem Klofier des heiligen Dionhfius, wo er erfuhr,

daß die, welche von ihm in die Flucht gefchlagen waren, fich mit

Arnulf, Gerard* und anderen wieder zu einem Heere vereinigt

hatten und Teotbald, Warin", Otbert- und die übrigen, welche der

ihnen zugegangenen Weifung gemäß auf dene Wege zu .Karl wa

ren, zu überfallen beabfichtigten. Er begab fich -daher zum Klo.

fier des heiligen Germanus“, um dafelbfi fein Gebet zu verrichten

bricht dann wieder auf und trifft, nachdem er die ganze Nacht

hindurch feinen Marfch fortgefeßt hat, mit Tagesanbrnch bei dem

Einfluß der Lava4 in -die Sequana Warin und feine Begleiter

unverfehrt anz mit ihnen zieht er mch der Senonifchen Stadt“.

Von hier bricht er.Nachts- auf, und richtet feinen Marfch auf

Utta“, in der Hoffnung, daß er, wie- ihm gemeldet war, die oben.

genannten' in jenem Walde treffen win-de, wo er fie, wenn es

nur irgend möglich wäre, zu überfallen gedachte. Dies wäre ihm

auch gelungen, wenn nicht den unt-ihr Leben beforgten die dro

hende Todesgefahr gemeldet worden wärez und als fie das hörten,

ergriffen fafi allefihefiürzt die Flucht. Da fie Karl nicht verfolgen

konntex- weil fowohl -dieMannfchaften als auch die Vferde ermüdet

waren, widmeteer den Tag des Abendmahls unferes .Heilands der

Ruhe und begab fich am andern Tage nach .der Stadt der Tri

cafiner“. 4 m . -. k-:

- 7. Um diefelbe Zeit, als .Karl das, was . wir erzählr haben

ausführte, hatte Lotharinö, wie fchon gefage, fein-ganzes Dichten

.x 7.22i 4“: - - - -n :. o:

„ 1) Graf von Pana. - 2) Graf von Macon. Vgl. B. U. Kanu», i.. Anfang,

Er war mit feinen Begleiieen wohl von Orleans direct natb der Seine in öfelichec Richtung

gegangen. - 3) Das .filofiee Si. Germain. - 4) Der Loing entfpringt anf den Höhen um

Klum-re, fließt bei Bai-bean in die Seine. - 5) Sen. an dee Ionne. »- 6) pa keree wen-

gwifchen Sens und Frohes, von Yonnc und Venue eingefchloffen. .. 7) Nämlich Arnulf,

Gerard und die übrigen, - 8) Trohes an der Seine.

, -- .
-an
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und Trachten. darauf gefeßt, Ludwig durch Lifi oder Gewalt fich

gie-unterwerfenI, oder was er noeh mehr wünfchtß ganz zu--ver

reichten. Zur Ausführung diefeö Plans rief er Otgar, Bifchof

von Magonria* und -Adelbery Graf der Metenfer', zu fich, da -er

wußte, daß beide-einen tddtliclgenßaß gegen :Ludwig hegten. Und

der ©edanke,. zur Vernichtung -des Boni-ers beizutragen, fchien

Adhekberi, der fchon fafi. ein Iahr lang krank darnieder lag-,c-wie

neu belebt zu .habenz. feine .Klugheit und .fein Raoh--gaktenaber

auchdamals fo viel, daß niemand der von ihm-geäußerten Anficlxt

zu widerfprechenxwagte. Auf feinen Antrieb fammelte Lothar von

allen Seiten. ein gewaltiges Heer und ging über den Rhein,- wie

gewöhnlich Abgefandte vorausfakyickend, welche durch Drohungen

oder Verfprechungen das fchwankende Volk zum Abfall .von Lud

wig verleiten follten. Das Heeraber, welches bei Ludwig war,

in Furcht„ daßxs einer .folchen Macht nicht 'widerfiehen könnte,

verließnzum Theil- feinen HerrnI und ging zu -Locthar-übar, oder

ergriff die Flucht, fo- daß Ludwig fich in verzweifelte( Lagebefand.

Diefer zog. fich daHerF-da er jeder andern .Hülfe -eu-tbehrie, gmit

Wenigen nach Vajora'. .Weil diefes- Mißgefchick-Ludwig begegnet

war, glaubte Lochar, daß derfelbe ihm nicht den geringfiWWider

fiand mehr würde leifien können z-:er läßt indeß. Herzog Adelbertx

den wir oben erwähnt haben, zurürhum das .Volk durchdeniEid-

deu-Treue an Lothacs Herrfchaft zu feffeln und auf jede .Weife

eine :Vereinigung -Ludwigs mit Karl zu verhindern. Er felbfi-aber

eilte Karl entgegen, der, wie er- erfahren hatte, die. Sequancc ieder.

fchritten hattez zuvörderfi jedoeh fchiäce er Abgefandte vorauszuui

fich nach dem Stand der. Dinge, wo und mit wiexvielen Karl

fiände, zu erkundigen - während er fich zur Feier des Ofierfefies

nach. Aaäpen begiebt. - . - --- . -.-; :i

- - ., .... .9

8. Ein wunderbares und- erwähnungswerthes Ereigniß begegj

nete Karl an diefemheiligen Fefie. Weder er felbfi noch irgend

einer aus feiner Begleitung hatte etwas mehr bei fich, "als-die

1) Main.. - 2) Me.. - 3) DaieenÄ-N - - .Ni -q --- - i; -i
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841.

Kleidungsfliitcke, welche fie gerade trugen, ihre Vferdei-und ihre

Waffen. Als . er nunI aus demBade fiieg und die vorher abge

legten Kleider -wieder anziehen wollte, fianden: plößlich vor der

Thür Gefandte, aus Aquitanien gekommen, welche eine Krone und

alles was zum königlichen fowie geifilichen Schmuck gehört, dent

König überbrachten. Wer erfiaunt -nicht„ daß wmigeiunbekannte

Männer durch fo weite Lclnderfirecken, da --überall Raub und

Mord herrfchten, fooiel Talente Goldes-a folche ungeheure-Menge

von Edelfieinenzu bringen vermochten, und .was mir dasxtliivrke

würdigfie fcheint, daß fie -gerade an den befiimmten Ort zum- be

-fiimmten Tag und zur befjimmten Stunde kommen konnten, da nicht

einmal Karl zur befiimmten Stunde anzugeben -tvermochte, wo- er

und die Selnigen zufällig feimwürden. Dies Ereigniß erfchien al.

len als eine befondere Gnade und als ein befonderer Fingerzeig

Gottes und erregte darum bei allen Kriegsgettoffen das größte

Staunen und flößte .allen fichere Hoffnung auf Rettung: ein. Und

in großem Jubel feierten Karl und feine Begleiter das heilige

Fett. Nachdem dies vorüber, empfing er-fehr gnädig Lothars Gei

fandte und lud fie ein mit ihm zu fpeifenz für den andern Tag aber

bat er fie wiederzuxkommen und vetfpracl; ihnen Antwort. auf das;

was ihm fein Bruder. hatte entbieten laflen. Lothar nämlich- ließ

durch feine-Gefandten fragerywarum .Karl ohne feineEinwilliguug

die -ihm befiimmten Grenzen überfchrittm-hätte, und weil-er, dies

gethan ihn auffordern, da, wo ihn .feine Gefandten treffen wiirden,

Habt zumachen, bis ihmanitgetheilttuärez. ob--er entire-t fefige

feßten .Ort oder leinen andern,.der geeigneter fchienm kommaiefo-lke;

Karl erwiedertehieranf durch die Seiuigen, daß er um deßwilken

die fefigefeßten Grenzenverlaffen. habe, weil Lothar von album dient-,

was er verfprochen und eidlich gelobt, nichts gehalten hätteg Denn

von Karls Leuten hatte er wider das gegebene Wort mehrere zn

fich hinübergezogen, andere feiner Votmcißigkeit-unterworfen, wieder

anderetödten laffenz- außerdem hatte er dieaRe-iche, zuderen 1111.

terwerfnng er Karl beifiehen follte, foviel-er- konnte gegen- ihn auf?

gewiegelt und was das Gewichtigfiemgageer feinen- BruderLe-dwig
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,Krieg geführt, f9 .daßdiefer gmöthjgt zworden war, bei den Hei

den -Hülfe zu frechen. -. Tnoßdeui-daß die. Dinge fo fiänden, wolle

er zu der Zufammenkunfr„welche fie verabredet hätten, kommen,

und felle es ihm lieb fein, wenn dort Lothar zeige, daß er des

Reichs Wohl und. Vefienacl) feinem Verfpreelpen fördern und grun

den wolle, fei dies aberenicht Lothars. Abficbt, -fo werde er .in

Betreff desReichs, was Gott und fein .Vaterihm gegeben hätte,

in allen Stücken nach dem Willen Gottes den Rathfclplägen feiner

Getreuen folgen. Nachdem er .dies geordnet, bricht er auf und

kommt noch einen Tag früher an, als .herabredet,war. Abfichtlich

aber fchob Lothar fein Eintreffen von einemTag-znm andern her

aus, nur fchickte. er mehrmals Gefandte mit n1annigfaclNer.K.lage,

und fah fich vor, daß nicht. etwa Karl unvermuthet ihn überfiele.

. 9.- Ingwifchen waren von Ludwig Gefandte gekommetuwie

meldeten, daß Ludwig, wenn er, irgend wirßte, wie. es.zu. -heran

fialten wäre, Karl zu Hiilfe kommen wolle. ,Karl .hieß erwiedzrn,

daß er Ider Hülfe des Bruders dringen-.d.bedürfel.ieß ihm vielmals-ficr

feinen guten Willen dankenund fchickte .jene Gefandtemfogleieh

zurüch damit fie die Angelegenheit fo viel wie nubglich befthleuz

nigteu. Nachdem er nun in Attiniakum vier oder mehr.Tgge auf

Lothars Ankunft gewartet hatte und diefer nicht erfchiewgbexuftgazr

einen Rath und fragt, was bei dieferLage. der Dingezuthun

fei. Einige fprachen darauf, er folle feiner Mutter, die mipden

Aquitauiern im Anzuge fei, entgegen gehen z die Mehrzahh aber

rieth entweder Lothar anzugreifen, oder feine Ankunft da, wohin

er kommen zu wollen erkläre, zu erwartenz und diefen Rath gaben

fie befonders deshalb, weil wenn Karl irgendwo anders fich hin.

wenden wollte, die Gegner fich rühmen würden, ihn zur Flut-ht

genöthigt zu habenz Lothar und die Seinigen würden dann nur

noch kühner werden und- die, welche bisher aus -Furcht keine Wartet

ergriffen härtem Lothar fich in großer *Anzahl anfchließen.

Und fo gefchah es. Denn nach langem .Kampfe fiegte erfiere An

fichtz und demzufolge begab fich .Karl nach der Cadhellonifcheii
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Stadt'. Als er dort mit -der Mutter-unddenAquitaniern fich

vereinigt hatte, wird plößlich gemeldetx daß-Ludwig QldelbertH

d-en Herzog der Aufirafiier-, in derSchlacht befiegt hatteJ-dnß er

im Begriff fei über den Rhein zu gehen und fobald er -könne Karl

zu Hülfe kommen wolle. -Undda fich diefe Nachricht fchnekl durch

das-ganze Lagerverbreitete; tout-de alles -frohen Muthes und- rieth

man möchte Ludwig -entgegen ziehen. ÖAW- Lothar von dem was

gefchehen“ Kenntniß-erhalten hatte, verkündet er, .Karl habe die

Flucht ergriffen nnd er werde -fobalir esniögli-ch fei ihn verfolgen-z

diefe Nachricht erfreute und ermunterte die Getrenety gab den

Schwankenden- den Muth zu Lothar zu kommen und band fie fefier

an feine Partei. Als .Karl-erfuhr, daß er von Lothar verfolgt

werde- eilte er fogleich, da er fein Lager an einem von Sümpfen

und Waffer umgebenen fefien Ort aufgefchlagen hatte, dem Bruder

entgegen, damit fie ohne alle Schwierigkeit, wenn Lothar wollte,

zufammenkommen könnten." Anf diefe -Nachricht fchlug Lothafifein

Lager auf und -gönnte“den ermatteten -Vferden zwei-“Tage -Ruhe

Während -fie ebenen-reinem Gefandte zu einander gefthiät hatten,

ohne zu einem gedeithliihen- Erfolg- ihrer Berathungen zu kommen,

hatten fich .Karl uiid- Ludwig immer- mehr einander genähert, und

als fie fich endlich trafetih- befprathen fie alle die Uebel, welehe

Lothar ohne Maaß und- Ziel an ihnen und-den -Ihrigen verübt

hattez was'--aber“--fü-r-die"Folge dem gegenüber zu -thun feix ver

-fchoben fie zur Btrathung- färben nächfien Tag. -Mit-Anbruch

-des Tages kamen fie-darauf zufammen und hielten-"Berathung, in

-der fie- viel tiber-diefe traurige-und trüöfel-ige Lage desiiNeiijyes

-hin und herfprachen. -Und nachdem fie beide berichtet- hattenxlwas

wieviel und wie fchweres fie vom-Bruder erduldet hatten, waren alle

einmüthig der AnfichtFdaß man fowohl aus dem heilig-en Stande

der Bifchöfe als dem-Laienfiande edle-, kluge und wohlgefinnte-M-in

ner erwählen möge, welcheüalles was der Vater angeordnet hatte und

---- * x - .. an; -.--...

t) Chat-ne. - erver obengenmme. GeafuwwMeßjwen Lothalja-'f de.. reehten

Rheinufer zumi>gelafien hatte. - 3) Dies gehört .der Zeftordnung nach alsbald hinter die

-Erzählung von Karl. Abzug naih Chalon'. - t; -i- - -x- -- -- -i- -i
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alles, was fie feit dem Tode des Vaters von ihnen erlitten hatten, Lo

thar vorfiellen und ihn befchwören follten, daß er des allmächtigen

Gottes eingedenk feinen Brüdern und-der gefammten Kirche Gottes

Frieden gewährez auch follten fie ihm, damit er ihren gerechten

Forderungen -nachgäbe, alles anbieten, was mit Ausnahme der

Pferde und Waffen, von Werihim Lager zu finden wäre.I Wolle

er diefen Ermahnungen und Bitten Gehör geben, fo feien fie be

friedigtz wenn nicht, fo hofften fie. ohne Zweifel :auf Gottes- Vei

fiand, da fie nichts als das Rechte wollten und dem Bruder in

Demuth folche Vorfchläge machten. Und da fich diefer Antrag,

wie gefagt, des allgemeinen Beifalls erfreute, wurde er fogleich

ausgeführt.

10. Dies alles aber wies Lothar als nichtsfageud von der

Handz er ließ durch die Seinigen ankündigen, daß er eine Schlacht

und weiter nichts fordere und brach auch fogleich auf, um Vippiin

der von Aquitanien aus heranzog, entgegenzugehen. Als dies

Ludwig und die Seinigen erfahren hatten, wurden fie gewaltig

darüber aufgebracht, und obgleich von der Länge des Marfrhes,

durch Kämpfe und andere Schwierigkeiten ertuattet, fowie befonders

wegen Mangels au Pferden in Verlegenheit, befchloffeu fie den

noch, in .Beforgniß, wenn er als Bruder dem -Bruder nicht Hülfe

leifie, den Nachkommen ein fchimpfliclees Andenken zu -hinterlaffenz

lieber jedes Elend, wenn es Noth thäte zu eki.ragen;qrsgde1i- rei.

nen, unbefleckten Namen zu verlierenr -Und fie warfen hohenSiu

nes ihre Traurigkeit von fich, ermahnten uud -erheiterten -einander

und zogen in Eilmärfchen vorwärts um Lothar fchnellzu erreichen,

Als nun unvermuthet bei der Alciodorenfifchen Stadt* beide Heere

einander anfichtig wurden, rückte Lothar in Furcht; daß..ni>rt

etwa beide Brüder fogleich fich auf ihn fiürzen möchten„1uit feinen

Truppen aus dem Lager, Da dies die Brüder bemerktenzließen

fie einen Theil ihrer MaunfcleaftI zurück, um das Lager abzufiecken,

fammelten ihre Schaaren um fich und eilteu ohne- Verzug Lothar

1) -Ilurerre. . - - . -I - -
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entgegen. Indeß fchicken fie gegenfeitig Gefandte nnd fchließen für

die Nacht Waffenrnhe, Die Lager waren ungefähr drei Liens von

einander entferntz zwifchen ihnen lag ein kleiner Sumpf und eine

waldige Anhöhe, beiden Theilen Schuß gegen den Angriff der

Gegner gewährend. Mit Anbruch des Tages fchicken Ludwig und

Karl. abermals Gefandte an Lothar: es fei ihnen fehr fchmerzlich

laffen fie ihm fagen, daß erI den Frieden abgefchlagen habe und die

Schlacht forderez da er es aber wolle, fo möge es denen wenn es

nicht anders ginge. gefchehen, aber alles ohne Trug und Hinterlifi

gethan werden. Und zwar follten fie zuerfi unter Fafien und Be

ten Gott anrufen, dann .aber jedem, der von der einen zur andem

Seite übergehen wollte, Ort und Gelegenheit dazu bieten, fo daß

nachdem jedes Hinderniß von feiner und ihrer Seite entfernt würe,

fie ohne alle Täufchung und Hinterlifi zum Kampf zufammenkom

inen könntenz wenn er es wolle, follten die Gefandten dies eidliih

geloben, wenn nicht, fo bäten fie, daß er ihnen dies bewillige und

eidlich verfichern möge. Lothar aber verfprach nach feiner gewöhn

lichen Art, er werde durch die Seinigen antwortenz brach jedoch,

fobald die Gefandten zurückgekehrt waren, ans dem Lager auf und

wandte fich nach dem Ort, der Fontanetnm heißt, um dort eine

fefie Stellung zu nehmen. An demfelben Tage hatten aber auch

die Brüder, Lothar folgend, fich auf den Weg gemacht, überholten

ihn iind fkhlugen bei dem Ort, der Tanriacus heißt, ihr Lager

anfh- Am andern Tage- rückten beide Heere, zur Schlacht gerüfiet,

aus dem Lager, noch einmal aber fandten Ludwig und Karl an

Lothar, erinnerten ihn an das Band brüderlicher Liebe, welches

fie verbinde, baten ihn. die Kirche Gottes und das ganze chrift

liche Volk in Frieden zu laffen, ihnen die vom Vater mit feiner Bei

fiimmung übertragenen Reiche nicht zu raubenz er möge das Seinige

behalten, was ihm der Vater nchit aus Verdienfi, fondern allein

aus Barmherzigkeit gegeben hätte. Und als Gefchenk boten fie

ihm Alles, was, -Vferde und Waffen ausgenommen, im Lager

von Werth zn finden wärez wolle er hierauf nicht eingehen, fo

böten fie ihm jeder einen Theil ihres Reichs, der eine bis zu den

:.544:



Nithards vier Bücher Gefcfhichten. 35

Carbonarien, der andere bis zum Rheinz wolle er auch dies nicht,

fo folle ganz Francien in gleiche Theile zerlegt werden und welche

Lande er wähle, die follten ihm unterthan fein. Lothar erwiederte

hierauf wie gewöhnlich, er werde durch die Seinigen feine Ent

fcheidung über diefe Vorfchlage mittheilen laffenzI darauf fchickte

er auch Drogo, Hugo und Hegibert und laßt fagen, derartige

Vorfchläge feien ihm bisher noch nicht gemacht wordenz er bedürfe

daher zu ihrer Erwägung Zeitz in Wahrheit. aber fiand es fo, daß

Vippin nicht gekommen war, und er durch diefen Auffchub hoffte

folange Zeit zu gewinnen, bis er fich mit ihm hätte vereinigen

können. Troßdem hieß er Ricuin, Hirmenald und Friedrich eid

lich verfichern, daß nichts anderes ihn bewege um diefe Waffen

ruhe nachzufucheu, als weil er glaube dadurch das allgemeine

Vefie, das Wohl der Brüder, fowie des gefammten Volkes, wie

es die Pflicht gegen jene und das Volk Chrifii- fordere, fördern zu

können. Durch diefe Verficherungen getäufchß kehrten Karl und

Ludwig, nachdem die Waffenruhe befchworen war, in ihr Lager

zurück und blieben dafelbfi diefem den folgenden Tag und bis zur

zweiten Stunde des dritten Tages der auf den fünfundzwanzigfien

Juni fiel. Arn folgenden Tag aber wollten fie das Fefi des hei

ligen Johannis feiern. Am Iohannistage hatte Lothar feinen Nef

fen Vippin zar Unterfiüßung an fich gezogen und ließ feinen Brü

dern fagen, fie möchten, da fie wüßten, daß ihm der kaiferliche

Name mit der ganzen Macht, die damit verbunden, verliehen work

den wäre, auch daran denken und dafür forgen, daß er die ram.I

ren und hohen Pflichten feiner Stellung erfüllen könnez im Uebri

gen fei er durchaus nicht blos auf feinen und Vippins Vortheil

bedacht. Als aber die Gefandten gefragt wurden, ob Lothar geneigt

fei, auf die ihm gemachten Anerbietungen einzugehen oder ihnen

aufgetragen hätte eine beftimmte und entfcheidende Erklärung. ab

zugeben, erwiederten fie, daß ihnen nichts der Art aufgetragen

wäre. Da nun damit jede Hoffnung auf Gerechtigkeit und Friede

von Seiten Lothars verfcltwunden fcheinen mußte, ließen fie ihm

entbieten, daß wenner keine andere Entfkheidung faffe oder kein-en

3X
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der von .ihnen gemachten Vorfchläge annähme und fie bis zum

andern Tage - der, wie gefagt auf den fünfundzwanzigfien Iuni

fiel -- bis zur- zweiten Stunde nicht Antwort wiffen ließe, fo wür

den-fie kommen zum Gottesurtheil, zu dem er fie ohne und wider

ihrentWillen herausfordere. Seinem Wefen getreu verwarf Lothar

-hochmüthig diefe Anträge und erwiederte, er werde fchon wiffen,

was er zu thun habe. (Während ich dies am Ligeris* im Klofier

des heiligen Fludnaldus" fchrieb, trat am achtzehnten October in

der. erfien- Stunde im Scorpion eine Sonnenfinfierniß ein.) Nach

diefer -ctbfchlägigen Antwort erhoben fich Karl und Ludwig mit

ihrem Heere in der Dämmerung des fünfnndzwanzigfien Inniz be

mächtigten fich mit einem Drittheil ihrer Truppen eines dem Lager

-Lothars nahen Berges und erwarteten feine Ankunft bis zur zwei

ten Stunde, teach dem Schwnr, welchen die Ihrigen geleifiet hat

ten. Und als er mit der zweiten Stunde erfchienen war, fchlugen

fie im harten .Kampfe die Schlacht am Bach der Burgundionen.

Und -zwar trafen Ludwig und Lothar an dem Orte, welcher Brit

tas heißt,auf einanderz Lothar aber wurde gefchlagen und ergriff

die. Flucht z der Theil aber des Heeres, mit dem Karl an dem

Orte, welcher Fagit genannt wird, kämpfte, floh gleichfalls in

kurzer Zeit z der Theil jedoch, welcher fich im Solennat anf Her

zog Adhelard -und die Uebrigen, denen ich mit Gottes Beifiand

nicht geringe Hülfe geleifiet habe, geworfen hatte, hielt fefien Stand

finde-ß der Sieg lange fchwanktez . endlich aber flohen alle von .der

Partei Lotharsi. . . -- l

i) Loire, n 2) Vielleicht St. Claude oberhalb Blois. - 3) Fonianetnm, wohin Lothar

bonsiurerre aus ging, lagetwa neun Liens fiidlich von diefer Stadt, an dem Flüßchen An

dria- (der Bach der Burgundionen) das unweit von Fontanetnm in einem Dorfe, Drühe mit

Namen, entfpcingt. Der heutige Name für Fontanetum ifi Fontenaille. Während Lothar

füdlich zog, wandten fich feine Brüder, wohl um ihm den Weg nach Weiien über die Höhen,

refp. iiber die -Loire nach Aquitanien abznfchneiden, mehr wefilich von Aurerre nach dem Ort

Tanriaens, jeht Tüch, fieben Liens von Llnrerre, von Lothar durch den Höhenzug getrennt,

der fich von Aurerre aus füdwefilich als Wafferfcheide zwifchen Loire und Yonne hinzieht.

Am Morgen des fiinfundzwanzigfim verließen Ludwig und Karl ihre Slellung bei Tauriacus

und .gingen iiber die Höhen, deren hervorragendfien Punkt, la montagne (lea alouetteo, fie

defekten; nach der im -Ofien fich ausbreitenden Ebene, Lothar war inzwifchen von Fontane

tum aus über den Bach der Burgnnbtonen. Rinde., icht Andriß gegangen nnd hatte auf der

..:..:__L ~
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I Und mit dem Ende der erfietr Schlacht, welche Lothar geliefert

und verloren hat, frhließe das zweite Buch meiner Gefchichten.

Höhe des etwas bergigen linken Ufers bei Briiias, Bretignelles, feine Stellung genommen,

während er den rechten Flügelnordwefilich nach Solennat, welcher Ort den Eingang zum Thalweg

der Lindrie beherrfchte (jeht Goulenne), den linken füdwefilich nach einem Punkte auf der Straße

nach Arm-re, Jagit, le Fan, vorgefchickt hatte. In diefer Pofition wurde er, wie aus der

obigen B1fat1eibung erfichtlich, im Centrum von Ludwig, auf dem rechten Flügel von Abhe

lard, auf dem linken von Karl angegriffen. Die Viachrtchten, welche uns andere Quellen die

fer Zeit über die Schlacht von Fontanetum geben, find meifi fehr dürftig und betchrlinken

fich auf Redensarten über das entfcyliclpe Blutvergießen in diefer Schlacht und das grau

fame Schaufpiel Bruder gegen Bruder kämpfen zu fehen. Rudolph von Fulda fagt zum

Jahr 841: „ und es kam zur gewaltigen Schlacht zwifchcn ihnen am 25. Juni, und folihes

Morden gefchah von beiden Seiten, daß unfer Eefchlecht fich nicht erinnern ie von einer

loiekk!! Vt1uitbiuqg des Frankenoolkes gehört zu haben." Aehnlich Prudentius von Trohes,

Annalen von St. Verein zum Jahre 84i; „Als Lothar auf keine Weile fich lu drüberlicher

Eintra>7t und zum Frieden hefiimmen lafien wollte, zogen ihm feine Brüder entgegen und

griffen ihn am 25. Juni. einem Sabbath, in der Frühe an, und viele blieben von beiden

Seiten, viele wurden in die Fluchtgefchlagcn, Lothar aber wurde befiegt und enfiloh mit

Schande bedeckt." Abt Regine fagt in feiner Chronik: „Im Jahre 841, feit der Geburt

Chrifii, fammelten Ludwig und Karl, aufgebracht, daß fie ihres vaterlichen Reiches beraubt

waren, von allen Seiten ein Herr und griffen ihren Bruder bei Fontaniacum an. iind in

diefer Schlacht wurden die Kräfte der Franken fo gefchwächt und ihr gepriefenrr Muth fo

gebrochen, daß fie in der Folge nicht nur nicht zur Erweiterung der Greinen des Reichs,

fondern nicht einmal zu deren Bewachung hinreichten. Zuleht flegten Karl und Ludwig niiht

ohne großen Verlufi auf ihrer Seite,

Lindere Quellen laffen felbfi den Sieg unentfchieden, was ohne Zweifel falfch ifiz in ei

nem Gedicht auf diefe Schlacht von einem gewiffeu Angilbert, richtet-t diefer, ein begeifierter

Anhänger Lothars. die Tapferkeit feines liaifers; „Gottes mächtige Rechte fchühte Lotharz

mit feinem Schwerte fiegte er und kämpfte tapferz hätten die anderen fo gekämpft, bald

würde Eintracht fein.“ Weiter fagt er dann in andern Strophen: „Diefe fchreckliche llnthat

aber, welche ich in Verfen befchrleben, habe ich Angilbertus gefehen mit den andern kämpfend.

Von Vielen bin ill) der einzige übrig geblieben aus der erfien Schlactltreihe am Bach. Nach

-der Tiefe des Thale habe ich zurüclgehlickt und dem Sche-lief des Verges- wo der tapfere

König Lothar feine Feinde belämpfte, den Fliehenden bis zum Urfprung des Daches folgend.

u. f. w." Als einen Haupttheilnehmer an der Schlaiht nennt das Chronikeon Aquitanienen

den öfter im Nithard erwähnten Warin, Grafen von Macon: „Kaifer Lothar lieferte gegen

feine Brüder Karl und Ludwig eine Schlacht bei Fontanetum und ergriff die Flucht, von

Warin, dem Herzog der Provinz, irn Kampfr- überwunden. Die Bezeichnung Herzog der Pro

vinz (Provence) weifi jedenfalls darauf hin, daß diele Prorencalen am Kampfe gegenLothar

Theil nahmen, dem fie auch noch fpäter, nach dem Vertrag von Verdün, als fie unter feine

.herrfchaft gekommen waren, viele Sorge bereiteten.

w.. .
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Das dritte Buch.

Wenn es mich fchon verdrießt, von unferem Gefchlecht trauriges

zu hören, fo mußte es mich noch weit mehr fchmerzen, felbfi davon

zu berichtenz deshalb gedachte ich, als das erwünfchte Ende des

zweiten Buches gekommen war, dauiit überhaupt mein Werk zu

befchließen. Daß aber nicht irgend jemand, wer weiß auf welche

Art getäufcfyt, die Gefchichte unferer Tage anders als fie gewefen

darzufiellen unternehme, habe ich mich entfchloffen- aus meinen

Erlebniffen ein drittes Buch hinzuzufügen,

1. Nachdem die Schlacht, wie wir berichtet haben, gefchlagen

war, begannen Ludwig und Karl auf dem Schlachtfelde zu bera

then, was mit den Feinden zu thun fei. Und einige von Zorn

getrieben riethen zur Verfolgung derfelben, andere aber und znmeifl

die .Könige felbfi hatten Erbarmen mit dem Bruder und dem Volk

und wünfchten frommen Herzens, daß die vom Gericht Gottes und

diefer Niederlage Betroffenen von ihren ungerechten Abfichten zn

rückfämen und mit Gottes Gnade fernerhin alle in wahrer Ei

nigkeit fich verbänden. Daher riethen fie, in diefer Angelegenheit

die Barmherzigkeit des aklmächtigen Gottes walten zu laffen. Und

da die übrige Menge dem beifiinrmte, fianden fie von der Schlacht

und der Vlünderung ab und kehrten ungefähr um Mittag ins La

ger zurück um zu berathen, was fernerhin zu thun fei. War aber

die Menge der Beute und des Blutvergießens ungeheuer und ge

waltigr fo war die Barmherzigkeit der Könige und des Volks noch

wunderbarer und preiswürdiger. Aus manchen Gründen befchlof

fen fie den Tag des Herrn dafelbfi zu feiern. Und als die Meffc

- „,4
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gehalten war, begruben fie ohne Unterfchied Freunde uud Feinde,

Getreue und Ungetreue und pflegten nach beflen Kräften die Ver

wundeten und Halbtodten. Dann fchickten fie denen, welche auf

der Flucht waren, Boten nach und ließen allen, welche zur Treue

zurückkehren 1oollten, Verzeihung für Alles gefchehene anbieten.

Darauf betrauerten die Könige und Völker den Bruder und das

chrifiliche Volk und ließen bei den. Vifchöfen anfragen, was in

diefer Sache weiter zu thun wäre. Darauf kamen alle Vifcipdfe

zur Bert-chung zufammen und in öffentlicher Verfammlung fpra

chen fie dies als ihre Anficht aus: man habe allein für Recht und

Villigkeit gekämpft, der Sieg fei offenbar allein durch Gottes Ge

richt gewonnen und daher jeder bei diefem Ereigniß fo der Vera

ther, wie der Vollfirecker .für Gottes Diener und Werkzeug zu

haltenz jeder aber, der von Zorn, Haß, eitler Nuhmfucht oder

einer andern fündigen Leidenfchaft getrieben in diefem Kampf ge

rathen oder das Schwert geführt habe, folle im Geheim Beichte

über feine verborgene Sünde ablegen und nach dem. Maaße feiner

Schuld gerichtet werden; zur Verherrlichung aber und zur Lobprei

fung folcher Offenbarung der göttlichen Gerechtigkeit, zur Verge

bung der Sünden für die gefallenen Brüder - denn fündig- und

uuvollkommen wenn die Verfuchung genaht, hätten fich jene alle

gewußt und in vielen Dingen wiffend oder unwiffend gefehlt, -

damit fie durch Gottes Gnade von denfelben erlöfi würden, und

zugleich, daß wie bisher Gott ihnen überall als ein Helfer und

.Retter in der Gerechtigkeit zur Seite fiehen mögez für diefes Alles

wurde ein dreitägiges Fafien angefagt und von Allen freudig und

feierlich begangen.

. 2. Nachdem dies vollbracht war, befchloß Ludwig nach dem Rhein

zu gehenz .Karl aber hielt neben andern Gründen, befonders um Vippin

fich zu unterwerfen, für das Vefce fich nach Aquitanien zu wenden.

Vernharixder-herzog von Septimanien war, obwohl nur drei Liens vom

Katnpfplaße entfernt, keiner der fireitendett Parteien zu Hülfe gekom

men, als er aber von Karls Sieg hörta fchickte er feinen Sohn Wilhelm
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an ihnund- hieß ihm dem König Karl unter derVedingnng fich zu

unterwerfen, daß diefer ihm -die Ehren, welche er in Burgund inne

hatte, laffen wolle. Auch ließ er -ruhmredig fagen, es fiünde in

feiner Macht und er fei bereit Vippin und die Seinigen zur Un

terwerfung unter Karl zu bewegen. Karl empfing diefe Gefandt

fchaft fehr freundlich und gewährte Alles, um was Bernhard ge

beten hattez zugleich aber ließ er ibn ermahnen fein Verfprechen in

Bezug auf Vippin nach Kräften zu erfüllen. Und da von allen

Seiten die Feinde zerfprengt waren und überall Hoffnung auf

Glück und Friede blühte, zog Ludwig mit den Seinigen nach dem

Rhein, .Karl aber ging mit feiner Mutter nach demLigerisi. Aber

das Wohl des Staats behielt man nur zu wenig im Auge und

ließ jedem Freiheit zn thnn, wozu Begierde und Leidenfchaft an

trieb. Da Vippin von diefen Anordnungen hörte, fiand er an das

vorher fo gewünfchte Bündni-ß mit Karl abzufchließen und als

Bernhard kan!, fühlte er durchaus keine Neigung fich ihm zu er

geben. Einige zwar fielen von Vippin abz dies war aber auch

der einzigeNußen, den jener Feldzug Karln brachte. Jnzwifchen

waren Adelhard und die Uebrigen, welche Karl an die -Franken

gefendet hatte, um fie zu fragen ob fie zu ihm zurückkehren wol(

ten, nach Karifiacumk gekommen, wohin die Franken .Karln gebe

ten harten, feine Gefandten zu fchicken, fanden aber nur wenige

anwefend, welche erklärten, daß fieß- wenn Karl felbfi gekommen

wäre, gern ihm fich angefchloffen haben würdenz fo aber. wüßten

fie nicht einmal, ob er noch am Leben fei oder nicht. Es hatten

nämlich die von Lothars Vartei das Gerücht verbreitet, daß .Karl

in der Schlacht gefallen, Ludwig aber verwundet und in die Flucht

gefchlagen wäre. Sie meinten daher es fei unüberlegt, bei unge

wifien Verhältnifien mit irgend jemand ein Vündniß zu fchließen.

Guntbold aber und die Uebrigen- machten Miene die genannten

-Gefandten überfallen zu wollen und hätten es gethan, wäre ihnen

der Muth zu folcher That nicht wieder entfallen. Deshalb fchick

1) Loire. - 2) Merfn.
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ten Adhelard und die Uebrigen an Karl und ließen ihn bttten,

fobald wie möglich felbfi zu kommen, fowohl um ihnen Hülfe zu

bringen, als um zu erforfchen ob es wirklich der Franken Wille

wäre, wie fie vorgaben, fich ihm anzufclyließeu. Sie felbfi aber

begaben fich nach der Stadt Varifii, um dafelbfi .Karls (Ankunft

zu erwarten. Als .Karl hiervon Kunde erhielt, brach er alsbald

nach jenen Gegenden auf. Und da er an die Sequana* kam, traf

er Adhelard und die Uebrigen in Spedonnaf, und obgleich etwas

beforgt, daß er vielleicht die nahe Zufammenkunft, welche er mit

feinem Bruder auf den erfien September in der Stadt der Lingv

nen" verabredet hatte, verfehlen könnte, hielt er es doch für gera

then, im fchnellen Marfche über die Balvarenfifche Stadt4, dann

über Compendiumf und Sueffiones", von da über die Retuenfi

fche' und die Cadelonenfifclye“ Stadt nach der Stadt der Liugonen

zu gehen, indem er hoffte fo der mit feinem Bruder getroffenen

Verabredung nachkommen und zugleich allen Franken, welche woll

ten, Gelegenheit geben zu können, fich ihm anzufchließeu. Aber die

Franken ebenfo wie die Aquitanier Karls geringe Macht verachtend,

wußten fich mit allen möglichen Vorwändeu der Unterwerfung für

jeßt zu entziehen. Als dies .Karl fah, eilte er auf dem angegebe

nen Wege fo fchnell er konnte, vorwärts. Und da er nach der

Stadt Sueffiones gelangte, kamen die Mönche„des Klofiers vom

heiligen Medardus und baten ihn, daß er die Gebeine des heiligen

Medardus, Sebafiian, Gregor, Tiburcius, Petrus und Marcelli

nus, Marius, Martha, Lludifar und Abakus, Honefimus, Mere

fina und Leocadia, Marianus, Velagius und Maurus, des Flo

rianus mit feinen fechs Brüdern, des Gildardus, Serenus und des

Erzbifchofs Nemigius von Notomagi? in die Kirche, in welcher fie

jeßt ruhen, und welche fchon damals zum größten Theil erbaut

war, übertragen möchte. Und er blieb dafelbfi auf ihre Bitten

und irug auf den eigenen Schultern mit aller Ehrfurcht die Ge

1) Seine. - 2) Espan fiir Maudre, unweit vom Einfluß der Maudee in die Seine.

- 3) Langees. u 4) Oeauvais. - 5) Compiegne. - 6) Soiffoue, - 7) Rheims, - 8)

Thalons fiir Marne, - 9) Rotten.
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beine der Heiligen in die Kircheiz auch fchenkte er jener Kirche

durch ein Edict ein Dorf, welches Bernacha" heißt. Hierauf zog

er nach der Remenfifchen Stadtiz hier angekommen erhielt er die

Nachricht, daß Ludwig zu der Zufammenkunft, welche fie in der

Lingonifchen Stadt4 verabredet hatten, nicht erfcheinen könne, weil

Lothar in fein Reich einzubrechen drohe z auch ließen Hug, fein

Oheiini, und Gislebert, Graf der Manfuarieri, melden, daß fie,

wenn Karl in ihre Gebiete käme, mit den Uebrigen zu ihm fioßen

würden.

3. Er richtete daher, fowohl um dem Bruder zu Hülfe zu eilen,

als jene, welche zu ihm kommen wollten, an fich zu ziehen, feinen

Marfch nach dem Klofier des heiligen Ouintinus', Hier traf er

Hugo, wie diefer angekündigt hatte, und wandte fich dann nach

der Gegend von Trajectnmi. Sobald dies aber Lothar hörte, gab

er feine Pläne gegen Ludwig, den er anzugreifen Willens gewefen

war, auf und eilte von Wormatiai* zur Verfammlnng welche er in

dem Freigut des Theodo *9 angefagt hattez und alsbald dachte er daran,

wie er Karl überfiele. Sobald Karl hiervon in Vafiticum" .Kennt

niß erhalten hatte, fandte er Hugo und Adhelard an Gislebert

und die Uebrigen, um fie, wenn es irgend möglich wärn für fich

zu gewinnen. Auch fchickte er den Nabano an Ludwig und ließ

ihm fagen, daß er ihm zu Hülfe nach diefer Gegend geeilt wäre.

Lothar aber, als er folches erfahren, hätte fich von Ludwig nun

abgewendet und rüfie, um ihn nun wieder andrerfeits mit allen

feinen Truppen anzugreifen. Daher bitte und befchwöre er den

Bruden daß er fobald er könne ihm in alter Treue und Liebe

Beifiand leifien möge. Außerdem fchickte er den ehrwürdigen Bi

fchof Eremeno" an Lothar und hieß ihn denfelben demüthig bitten

1) Dies gefchah den fiebenundzwanzigfien Augufi 841. - 2) Beanie. kbniglicbes Bai

an der Weble, einen Zufchuß der Aisne. - I) hihi-tms. - 4) Lange-ea. .- 5) Hug, 2nd,

wigs des Frommeei Bruder, der Abt von St. Quentin und Si. Bertin. - 6) Die Graf

fihaft Manfuaeia lag wefilicl; des oberen Mafago, am linken Ufer der Maas, im Süden wa'

fie von HtNrY-Jan, im Norden vom oberen Toeandrien begrenzt. -. 7) Si. Quentin. -

8) Ptafiricht. - 9) Worms, .- 10) Thionvifle, Diedenhofen. - 11) Vielleicht Waffe, ein

Städtchen in der Champagne. - 12) Bij-hof von Jiohon,
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und befchwören, daß er fich erinnern möge, wie er .Karl ja fein

Bruder und Sohn fei, daß er fich erinnern möge deffen, was der

Vater zwifchen ihnen fefigefeßt, und was er fowohl wie die Seinigen

zu halten eidlich gelobt hätten z er möge fich doch endlich erinnern,

wie noch jüngfi durch Gottes Gericht des Allmäclptigen Wille

zwifchen ihnen offenbar geworden fei, und wenn er all' dies nicht

beachten wolle) fo möge er wenigfiens abfiehen von der Verfol

gung der heiligen Kirche Gottes, fich der Armen, Waifen und

Wittwen erbarmen, das Reich, welches ihm vom Vater mit feiner

Bewilligung gegeben fei, nicht mit .Krieg überziehen, und nicht

von neuem das mrifiliche Volk zwingen zum gegenfeitigen Morden

zufammenzukommen. Nach diefen Anordnungen begab er fich felbfi

nach derVarififchen Stadt, um dort fowohl Ludwigs Ankunft

als die übrigen Getreuen, welche er von allen Seiten zufammen

gerufen hatte, zu erwarten. Als dies Lothar erfahren hatte, rich

tete er feinen Marfch gleichfalls nach jener Stadtz und im Ver

trauen auf fein fiarkes Heer von Sachfen, Aufirafiern und Ala

mannen begab er fich nach dem Klofier des heiligen Dionhfius'.

Hier fand er ungefähr zwanzig Schiffe, auch war die Sequana"

wie gewöhnlich im September fehr niedrig, fo daß der Uebergang

dadurch leicht wurde. Daher fprachen fie auch immer davon,

welche geringe Mühe ihnen dies machen würde) und thaten als ob

es ihre befiimmte Abficht wäre überzufeßen. .Karl fchickte darauf

einige als Vefaßung nach Varifius“ und Milido4, andere aber

fiellte er überall da auf, wo Furthen waren oder Schiffe lagenz

er felbfi fchlug in der Richtung des .Klofiers vom heiligen Diony

fius beim Klofier des heiligen Fludualdusi* fein Lager auf, um

wenn es nöthig wäre, fowohl Lothar den Uebergang fireitig ma

chen, als den Seinigen, wenn ihnen irgendwo ein Ueberfall drohe,

zu Hülfe eilen zu können. Und damit man gleich fcihe, wo Vei

fiand und Hülfe nöthig wäre, fiellte er nach Schifferfiite Ianget

eigneten Punkten Zeichen und Wachen auf. Uberdies aber fing

1) Si. Deut.. - 2) Die Seine. - 3) Paris. .. 4) Mculan, am rechten um der

Seine, unterhalb St. Germain - 5) Das .Klofler Se. Cloud.
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plötzlich die Sequaua zu aller Verwunderung nnd Staunen, wäh

rend in diefer Zeit. wohl zwei Monate lang kein Regen gefallen

war, bei heiterfiem Himmel an gewaltig zu wachfen, fo daß überall

die-Furthen imwegfam wurden- Als Lothar durch diefes Ereigniß

an allen Orten fich den llebergang abgefchuitten fah, fchickte er an

Karl und ließ ihm fagen, er wolle unter der Bedingung mit ihm

Frieden fchließen, daß Karl das Bündniß, welches -er mit feinem

Bruder Ludwig eingegangen war und eidlicb bekräftigt hatte, aufgäbe,

wohingegen er von dem Bündniß, welches er mit Vippin feinem Neffen

abgefchloffen, fich losfagen wollez Karl folie die von der Seauana

wefilich gelegenen Länder, niit Ausnahme der Provinz* und Septima

niens, behalten und zwifchen ihnen ewiger Friede fein. In Wahrheit

aber meinte Lothar fo beide Brüder leichter täufchen und durch diefen

Kunfigriff das ganze Reich gewinnen zu können. Karl aber erwiederte,

er werde das Vündniß, welches er vou der Nothweudigkeit ge

zwungen mit feinem Bruder gefchloffen habe, nicht brechenz .über

dies fcheine es keinesweges angemeffen, daß er Lothar-das Reich

von der Mofa bis Sequana, welches ihm fein Vater gegeben hätte,

überlaffen folle, vorzüglich da foviele Edle aus diefen Landfchaften

ihm gefolgt feien, vou denen er nicht wolle, daß fie fich in feiner

Treue getäufckyt haben follten. Iudeß fchlage er vor, daß jeder,

da der Winter herannahe, die Länder welche ihm der Vater gege

ben hätte, behalten möge, bis fie zum Frühjahr, fei. es mit We

nigen, fei es mit ihrem ganzen Gefolge, zur weiteren Verhandlung

zufammeukommen könntenz fei dann durch alte oder neue Fefi

feßungen keine Einheit zu erzielen, fo follten die Waffen über das

Recht, welches jedem gebühre, entfrheiden. Aber wie gewöhnlich

wies Lothar diefe Vorfchläge ab und .ging vom Klofier des heili

gen Dionhfius aus Vippiu, der von Aquitanien her kam, -nach

Senones" entgegen, während andrerfeits-.Xarl darauf -dachtex wie

er Ludwig zu feiner Unterfiüßung an fich ziehen könne. .

.
,. .

1) Die Provencez fornit alfo den ganzen Küfienfirich von Var bis zu den Phrenäen. -

2) Die Stadt Sens au der Seine,



Nithards vier Bücher Gefchichten- 45

4. Inzwifchen wurde Karl gemeldet, daß feine Schwefier Hil

degard einen der Seiuigen, Namens Adelgar, gefangen genommen

habe und in der Laudunenfifchen Stadt* bei fich in Haft halte.

Alsbald roählte .Karl fich einige leichte-Mannfchaft aus und brach

fchon bei finfendem Tage nach jener Stadt auf, die ungefähr drei

ßig Liens entfernt warz troß der großen Kälte feßte er feinen

Marfcl) die- ganze Nacht hindurch fort, fo daß plöhlich um die dritte

.Stunde der Schwefier und den Bürgern die Nachricht gebracht

wird, Karl .fei mit ftarker Macht angelangt und die ganze Stadt

.von Soldaten umzingelt. Durch diefe Kunde in den größten

Schrecken verfeßt, bitten fie, ohne Hoffnung fich durch die Flucht

retten oder die Stadt vertheidigen zu können, für die eine Nacht

um Friede, fenden unverzüglich den Adelgar zurück und verfprechen

in demüthiger Unterwürfigkeit die Stadt am nächfien Tage ohne

allen Widerfiand überliefern zu wollen. Während dem aber noch

fo verhandelt wurde, fingen die Soldaten über den Auffchub nu

willig und von der Anfirengung der vergangenen Nacht gereizt

überall an die Stadt zu verwüfien und zu zerfiören“, und ohne

Zweifel würde die Stadt den Flammen und der Verheerung Preis

gegeben worden fein, wenn nicht .Karl von Erbarmen mit den Kir

chen Gottes, der Schwefier und dem chrifilichen Volke getrieben,

durch Drohungen und Verfprechungen die Gemüther der Soldaten

zu beruhigen fich mit aller Kraft bemüht hätte. Nachdem er fie

zum Zurückgehen gebracht hatte, bewilligte er die Bitten der

Schwefier und wandte fich von der Stadt nach Salmonciacnmfz

am andern Tage aber kam Hildegard ihrem Verfprechen getreu

und übergab Karln die Stadt unverfehrt und ohne Schwertfireich.

.Karl empfing feine Scinvefier freundlich und verzieh ihr alles, was

fie gegen ihn verbrochen hatte z und mit vielen zärtlichen Worten

verfprach er ihr alle die Liebe, welche ein Bruder feiner Schwefier

fchuldig ifl, wenn fie ihm künftig zugethan fein wolle, und erlaubte

ihr nach ihrem Gefallen fich zu begeben, wohin fie wolle. Darauf

1) Laon. - 2) Samoucu.

- .
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842.

kehrte er zu den Seinigen, welche er in nnd um Varifius gelaffen

hatte, zurück. Lothar aber war in Senonest, wo er fich mit Vip

pin vereinigt hatte und wußte nicht, was er nun thun follte, denn

Karl hatte einen Theil feines Heeres über die Sequana feßen und

in den Wald, welcher gewöhnlich Vertica" heißt, vordringen laf

fen. Da Lothar fürchtete, daß diefe ihm oder den Seinigen Hin

derniffe in den Weg legen könnten, dachte er fogleich daran fie

anzugreifen. So hoffte er diefe leicht vernichten zu können und

zugleich durch den dadurch verbreiteten Schre>en die Uebrigen nie

derzuioerfenz vor allem Nomenoius, den Herzog. der Brittannier,

unter feine Votmüßigkeit zu bringen. Aber alle feine Vläne wa

ren umfonfi, da er keinen davon zur Ausführung bringen konntez

denn Karls Heer entzog fich unverfehrtfeinen Oiachfiellungen, ohne

felbfi Verfiärkungen au fich gezogen zuhaben und Nomenoius ver

warf hochnrüthig alle Befehle, welche ihm Lothar zukommen ließ.

In diefer Lage erhielt Lothar plößlich die Nachricht, daß Ludwig

und ,Karl beide mit gewaltigen Heeren fich- zu vereinigen gedachten.

Da er fo von allen Seiten Mißgefchick undWiderwärtigkeit über

fit() bereinbrechen fah, ging er auf großen Umwegen zurück) ließ

Turouesi hinter fich und kam mit feinem ermatteten Heere endlich

in Francien an, Vippin, den es jeßt gereute mit Lothar fich ver

bunden zu haben, zog fich nach Aquitanien. zurück. Inzwifchen

hatte .Karl gehört, daß Otgar, Bifchof von Magonttä4 mit den

Uebrigen feinem Bruder Ludwig den Uebergang über den Rhein

fireitig machte, und war darauf in Gefchwindmärfchen über die

Tullenfifche Stadtsnach dem Elifaza“ gezogen, den er bei Za

barna' betrat z als dies Otgar hörte, verließ er das Ufer des Rheins

und zog fich mit den Uebrigeu, fo fchnell er konnte, zurück.

5. So kamen am vierzehnten Februar Ludwig und Karl in

der Stadt, welche fonfi Argenturia (Argentoratum) genannt wurde,

842.

1) Sens. - 2) Le Perche an der Marne. 4 3) Tours. - 4) Mainz. - 5) Tout. -

6) Der Elfaß. - 7) Zubern, unweit der Fefinng Pfalzburg.

-- ;. .4 . .- ._: __ _ : ._„ :„„..H
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jeßt aber gewöhnlich Siraßburg heißt, zufammen und fchwuren

die Eide, welche unten verzeichnet find, Ludwig in romanifcher,

.Karl in deutfcher Sprache. Und ehe fie fchwuren redeten fie das

verfammelte Volk, der eine in deutfcher, der andere in romanifcher

Sprache fo anz Ludwig aber als der ältere begann und fprachr

„Ihr wißt, wie oft Lothar diefen meinen Bruder nach dem Tode

meines Vaters verfolgt und bis zur gänzlichen Vernichtung zu

verderben gefucht hat z da aber weder die. brüderliche Liebe, noch

chriftliche Gefinnung, noch fonfi ein Mittel hat bewirken können,

daß unter gerechten Bedingungen Friede zwifchen uns herrfchte,

haben wir endlich die Angelegenheit dem Gerichte des allmächtigen

Gottes übergeben, daß wir uns. mit feiner Entfcheidung, was ei

nem jeden gebühre, zufrieden geben wollten. Und wie ihr wißt,

find wir aus dem Gottesgerichte als Sieger hervorgegangenz er

aber ifi befiegt worden und ifi mit den Seinigen, wohin ein jeder

konnte, -geflohen. Aber von brüderlicher Liebe getrieben und aus

Erbarmen mit dem chrifilichen Volk haben wir ihn nicht vernich

ten wollen, fondern haben ihn jeht und früher aufgefordert, daß

er nun einem jeden fein Recht gewähren möge. Aber er fügte

fich nicht dem göttlichen Spruch, fondern fuhr fort mich und mei

nen Vruder mit feindlicher Macht zu verfolgen und verwüfiete

unfere Länder mit Feuer, Raub und Mordz deshalb find wir jezt

von der Noth gedrungen zufammen gekommen und haben befchlof

fen vor euch diefen Eid zu fchwören, damit ihr nicht an unferer

Treue und britderlicheu Eintracht zweifelt. Und dies thun wir

nicht von ungerechter Begierde verleitet, fondern damit-noir, wenn

Gott uns mit eurem Beifiand Frieden und Ruhe giebt, fichere

Vürgfchaft für das Wohl und das Befie des Staates haben.

Wenn ich aber, was Gott verhüte, den Eid, welchen ich meinem

Bruder gefchworen habe, zu brechen mich vermeffen follte, fo fpreche

ich einen jeden von euch vom Gehorfam und dem Eide, welchen

ihr mir gefchworen habt, los und ledig.“ Und als .Karl gleiche

Worte in romanifcher Zunge geredet hatte, fchwur Ludwig als der

_q-...N
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Aeltefie zuerfi folches zu thun*: „lei-o ])eo amor et pro christian

podio et uoairo common aairameut, (list iii in iii-ant, in quant

1) Zu den geringen Ueberrefien romanifcher Litteratur aus dem neunten und zehnten

Jahrhundert gehören die obenfiehenden Eidfihwüre Ludwigs des Deuifchen und feines Volks,

denen die deutfchen Karls des Kahlen und feiner Wefifranken entfprechen. Nithard war

jedenfalls das Original der (lide zur Hand und da er fie man. wie die vorausgehende An

frede beider Könige an die Völker ins Latelnifche überfeßen wollte, fo hat er fie gewiß forg

fiiltig eingetragen: indeß ifi die einzige uns erhaltene -handfchrift des Jtithard eine nicht

fehlerfreie Abfchrift aus dem 9 oder 10. Jahrhundert, in der die deutfche Abfaffung fehr,

die romanifihe minder verunfiaitet ifi. Ungleichheiten zwifcheu beiden Abfaflungen erklären fich

wohl dadurch am leichtefien, daß beide lleberfeßungen aus dem zuerfi lateinifch aufgefchrie

benen Text in die Volksfprachen findz daher rührt denn auch wahrfcheznlich die große Anna-

herung des romanifchen Tex-tes an den lateinifchen Ausdruck. Wenn auch zu der Zeit, wo

diefe Sprachdenkmale entfianden. die Sprachen Nord- und Südfrankreiihs fafi fchon ganz zu

einer verfchmolzen waren. fo muß doch bemerkt werden, daß in den Eidesfchwliren noch Be

fonderheiten fich finden, die aber nicht der feld-q fondern der nordfranzöflfchen Mundart an

gehören, io daß man fie fan-hun; provenzalifch nennen wiirde.

Friedrich Diez, dcffen Werke „Altromauifche Sprachdenlmale, berichtigt und erklärt nelifr

einer Abhandlung iiber den epifchen Vers“, diefe fowie die nächfifolgengen Bemerkungen ent

lehnt find. giebt den Text der Eidfiizwüre in einer nur fehr wenig von der oben mitgetheii

len abweichenden Necenfion. Zum Verfiändniß der Sprache führen wir Folgendes an: pro

einziges Beifpiel diefer Form, fonfi immer por. pro soo am11r: pro hat caufale Bedeutung.

wie oft im Mittellatetnifchen. c11ristian po11io, Genitiv von aalr-ament abhängig. (List ai.

iiixxt a1, ae i3to clio. in eat-auf, in dem obigen Texte, Diez aber will das hier fich findende

eu nennt nicht zu in nennt emendirt wiffen. denn 8arir ot poni1-mo anneIt: aauoir ot

pour-dir ms aonne franzbfifih. fiir aniuaraeio liefi Diez aalnara1 so. antivnua, eins der

urlateinifchen Wörter unferes Denkmals, vermuthlich aus naque at] nnum entfianden, all

mählich erlofch diefes Pronomen im Altfranzbfifchen. Die Verbindung a11 in aa1uaiia und

oaauuna ifi aus dem Fränkifchen in das Franzbfifche übertragen worden und ganz zufällig.

om - das als Pronomen gebrauchte 11on-ao, franz. on. aiot wabrfcheinlicl) eine mundarlliche

fpäter erlofchene -Form für soit, noir, ne11st, dem deutfchen 30a), er fon, entfprechend. o,

neutrales Pronomen, eo. mi, fiir mei, moi, Aecufativ von Faoet abhängig, das die Stelle

von rnit-ar vertritt. racer nicht Futururn, für welches Tempus fich die roman. Sprache

fchon eine neue Form in ai geiihaffen hatte, vielmehr Conjunctiv für kaciat., dem deutfchen

ano entfprechend. ab fiir apuä. Hun11o», der Deutfihe accentuirt pitenier, der Romane

Luaus!, plain aus piacitum entfianden. prinarai .- pincitnm inirez zirentire hierfür der

altromanifche Ausdruck. moon 701 adverbialer Accuf. des Subfiani. 701, Willez nach mei

nem Willen, wie der deutfihe Accufativ: ininnu iriiion. o1at moon track-o: Dativ ohne

Cafuspartilel.

ll. Der Eid des Dolls. .

aon trauro Lario ifi der Dativ. .inrst ifi Perfect, vergl. das deutfche ge3qm, veneIra aus

senior wie moinaro aus minorz aenilla fpäter in airo verkürzt. 8110 kann nur Schreibfehler

für ana feinz part ifi niemals maskullnifch gebraucht worden. lnsteinit aufzulbfen in lo3

ta11itz tnnit fiir tenit, tonerz 10a für lo 8ez [wills aus ne uiiua, fpätcr mit 111113 zufam

nienfallend. wer, nicht mit Firai zu überfeßen. In iner tfi offenbar das alt-franzöfifihe

Futurmn er, gewöhnlich ler- (lat, ero) enthalten, das dem Dentfihe ren-ä11u ganz gemäß ifi.

Die Schluierigkeil läge in der vorgefiigten Silbe 1o oder in. Dies für 1o oder so, lat. ego

zu nehmen, dagegen fireitet, daß man dann dreifaches ego hätte, fowie die beifpiellofe Wort

fiellung it in er, .reiche man dann erhielte, Vielleicht tfi io alte Form des franz 7 für tdi.
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D61182 vario- ei. -poaik. n10 r1i1.1a1) 8i- 3a11111a-210- oiat moon 111r11-0

Linkin, et in a111o1111a et in -oaabuna (10811,- . ai Icnen 0m -pau audit

- -".- -.;-.f. 1 mit" -.-:.- " .- .....--.- er! -

llnfere- Stelle- bedeutete dann: ja 11e--1111 7 3ei-ai e11 a1116, ich werde ihm darin kitueflbülfe

lei-ßen;- Zu den deutfchen Eidfihwüren -gebennte- wöetärb -die Anmerkungen Jacob Grimme;

111a ln >08z ich lefe nicht in 11111011c8, was keinen Sinn giebt,.fondern ohne Schwierigkeit,

wie ee anchnothwendig heißen muß( ina 111111e8. Nämliihdiehträpofition 111 fieht in die

fer Zeile zweimal, genautoiedces Roman. p1q. zweimakfiehtä 1711m. fo -muß-es .heißen

und nicht traz teaan gehört zufammen und ifi der Akkufativ 11nne. 111 t11iumuß fiehenz

bas11 kann höchfiens 11 fcheinen. 8030 111a. Ohne Zweifel iii hinten“ das 0 unrichtig und

die StikqWfo-cberte- ein a, das vielleicht auch in- - der „bnindfcheift zu -lefen-ifiß wenn ma'

genau fieht. 8o 38111a (86 Zama) bedeutet 8im1lite1 und nie habe ich dafür gefunden so

80111a. 2116 minan. Nothwendig t11e (accentuirt me, fonfi 11e1, anne, Noni. Plur. Neutr.,)

das unentbehrliche Relqtivum, wie im Romgn. daszgui vor 1110013.. 211a ifi .unfinn und

die Vuclyfiabenverbindung 211 an fich undeutfch. Ich habe oft in Handfchriften langobardifche

t gefunden, die den Schein eines - geben- (ich fehe daß auch die Roman; erfie Formel folch

ein fcheiubarea 2 hat tirol-root,- das ficher alu-eat (fi)z -und erilagt man auch das hier fie

bende t graphifch für 2, fo hat fich jedenfalls der San-ether verfehen und das t feines Ori

gictald fiir ein-n genommen. Das vorauofiebende geiz-nga ifi allzu deutlich, als Idaß man

Zugang-n lefen könnte, wie die Grammatik fordertz möglich, daß.der Schreiber :in dem ihm

ddrliegenden Text 11 fiir a nahm und a fefzte. -kun 11110 2o aoaa11en 177c11111e11, wörtlich

qui-re 1li1 in 11a111111111) tia11t; (goen1ant, 31130e11a111). minan Milton, adverbial -gefeßter Al

kufativ : nach meinem Willen.- 8i11e11o, -Schreibfehler für 8i11e111o oder wäre der erfie

Strich vom 111 verblicben? denn 8i11e111o muß es heißen. inan e8 (enna ej118)-ifl abjuthei

len. 110111131 für aafumenmm, a11xi1i11111 findet fich häufig. Beim leßterrWorte-kann -ge

zweifelt werden, ob es 7111111111 (orit) oder Pica11to (610) .oder etwa 7111111111 (e10) lautet.

11711111111_ erit könnte bezogen werden auf i11ero 1151111911., 60111111 111111118. Da aber- der

Shwörende die Handle-erfurt tft) fordert das Verbum auih-wdhl die erfie Perfon, 1711111110

mit kräftig wiederholtem Pronomen [Lände für 111111111110, c1-0 erg0, wobei nur das der

Mundart diefes Denkmals ungemäffe 1o fiir tb befremdet. 7711e1111 wäre riihtiger. Am

liebfieu ware mir, wenn das fcheinbare 0 ein bloßer Fiualgug am 11 fein könnte, dann wiirde

man fich bei der -Lesart 7311111111 völlig beruhigen. Die Rom. Formel giebt e1, er0, nicht

e1-i1111u-1z das vorausgehende in ifi fonderbar und vielleiän auch eg0) obgleich dafiir fonfi

eo, 1o gehe. - Ein fehlerlofer, gramatifih reiner Text ice das nun nichtz der Schreiber me)

befondero i1 aus oder verfeßt es, 3er111111381 für ge11qlfu188l.. 1118W fü! UMW- uud Wit*

fiir ma11i, 111-e111e1 für 1111101111e1, intim-eu für ina116i-e11 (vielltiiht ifi 11101101611 111111161611,

mit oben verbliihenem oder .überfeheuem Strich), mig für 111111, ga11ga fiir gnngn, werden

für 77e171111e11, 8111c110 für eineroo. Riaftig wäre folgende Reeenfion; in goaeayrninna

111i1 11111163 011111118-1e3 folc11ea ina 1111861- veaber0 ge11a1t11i88i, F011 tiiooemo 11136 f1-a111014

aea, 80 f1a111 80 mir (Lot gebot-ai 111111 111e1t1t furgivit., 8o 111111111 teaan 111i11n11 111-10111161

8080 111a11 mit reiitu 8111811 111110111161 80a1, 111mm i11a: e1 111ii1 808a111. 11110, 111i11

mit 1111111e1511 1.11 no11dsinin t11ing 116 Zegemau, t11e :nimm 17111011 11-110 oe 8118111111111 m11:

aan. - 011a Larl t11en e111, tt1c-.11 61 8i11e1110 1111101111111 Kummer-ige seou01, g0lei8t1t, 111111

xua11neuig 111i11 1181-10, 111e11 e1 icno gebau1, forv1idotiit, o11 id inan e8 irwenaen 116 mag.

11011 id 11011 -tkm-o nod11ein, 11611111 a8 irree11aen mag, 171111111 Karla 11111109--1111111811

no „nau (Twai11). 811m vollen Verfiändniß fügen wir die Eide in ubd. UeberWung bett.

1. Aus Liebe zu Gott und um des chrifilichen Volles fowie unfer beider Heil will ich)

von diefem Tage an, fernerhin, foweit Gott mir Wiffen und Vermögen giebt, diefen fiir

meinen Bruder halten, wie man mit Recht feinen Bruder halten foll, unter -dem-N daß er

Gefchichtfehr. o. deutfchen Vorz. 11c Jahrh. 61- Bd. 4
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8on fraära seiner (Mist, jn 0 qniä j] mi alireej fee-et; ei; ab hun

her nn] plain nurnquam prinärai, qui mean 701 ei8e neeon kranke

lien-ie in (iaenno sic. Und als Ludwig geendet hatte, befchwor

Karl in deutfcher Zunge Gleiches, indem er fprach: ln (Lone:

rninno inc] in ches chrjätjane8 kolohea jnci unser hecihero gealtnjssi,

kon the8erno eiage frannnorciee, 80 ("ram 80 mir (Lot gerejnci ineii

rnaäh knrgihit, 80 halciih lesen rninan hrnociher, 8080 man rnit

rehtn einen bruher seal, in thin, than er [nig 8080M. ciao-, inäi

mit [näheren in nnhheinjn thing ne geganga, the rninan WWU]

imo oe :cocihen Werben.

Der Eid aber, welchen beide Völker, jeder in feiner Sprache

leifiete lautete in romanifcher Sprache fo: Zi [ocjhuyjgs eograrnent,

quae 50h kranke l(ar]0 jeh-at, eonserrot, et liorln8 n1e08 zencira

(Io 8110 part non l0 Ztanjt, Zi j0 reinrnar nen iind p0j8, ne i0 ne

nenls eni eo returnar int [wie, in nnlla ainciha contra [Mähne-nix

nun ]j iyer. r.

In deutfcher Sprache aber lautete er: 0in1 Rar] then ein,

then er ejneno hrnoeIher hncihuirjge geanor, geleistjt, jncji hncihn

rejg rnjn herro then er imo gesnor, forhrihehjt, 0h ih inan e:

jrruencien ne mug, nah jh n0h there nohhejn then ih ee jrrreneien

rnag, rujcihar liarle jrno ee follneij ne rrircihic.

Nachdem dieß gefchehen war, gieng Ludwig über Spiron*

rheinabwärts nnd Karl am Wafagns" hin über Wizznnburg"

nach Wormatia 4. Der Sommer aber, in dem jene oben befchrie

bene Schlacht gefchlagen wurde, warlfehr kalt und alle Früchte

wurden erfi fpät eingebrachtz Herbfi und Winter jedoch verliefen

wie gewöhnlich. Und an dem Tage, da die Brüder und die Er

mh- ein Gieiched tbut. und mie Lueher (Lothar) werde ich keinen Vergleich eingehen, der,

nach meinem Willen, diefem meinem Bruder zum Schaden gereicht.

ll. Wenn Ludwig (Karl) den Eid welchen er feinem Bruder Karl gefchworen hat, hält

und Karl mein Herr ihn feinerfeits nie-he hät. (der deutfche Text: und Ludwig den welchen

er jenem gefchworen hatbricht) wii( weder ich, wenn ich ihn davon nichr abzudringen ver

mag, noch wen hch fonfi daran verhindern kaum wider Ludwig (Karl) ihm darin Hüife

[einen, - 1) Speier. - 2) Die Vogefen, - 3) Weißenburg an der Laum- im Elfaß. -

4) Worms,

“ 4* »“- -- e * -..: .„ M, ..h
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fien des Volks den obigen Vertrag fchloffen, trat große Kälte-ein

und -fiel fiarker Schnee. Ein Komet aber wurde im Monat De

zember, Januar und Februar bis zur Zeit jener Zufammenkunft

gefehen -- er fiieg aber aufwärts durchI die Fifihe und verfchwand

nach jenem Tag zwifchen dem -Zeichen, welches von einigen die

Lyra von andern die Andromeda genannt wird, und dem dunkleren

Arcturus. Naa; diefer kurzen *Abfchweifung-übec Wetter und

Gefiirne nehme ich den Faden meiner Gefcbichte wieder auf.

Und als fie nach Wormatia gekommen warenn erwahlten fie

Gefandte und fchickten fie an Lothar und nach Sachfenz und fie

befchließen deren Rückkehr fowie Karlmanns* Ankunft zwifchen

Wormatia und Magontiafum" abzuwarten. l -

. .».t.|--. -.

6. Es wird nicht -unpaffend fein hier einiges von-den fo -an-i

genehmen und erwähnungswerthen Eigenfchaften der Validerzund;

der Innigkeiß welche fie pflegten, zu berichten. Sie waren beide.

von mittlerer Grbßg fchon und. ebenmäßig gebildet und zu jeder

Uebung gefchicktz beide muthig, freigebig, klug und beredtz und

alle die genannten edlen Eigenfchaften übertraf der Brüder heilige

und verehrungswürdige Einigkeit. Denn fafi immer waren fie bei

einander und was fie werth und hoch hielten, das fchenkten- fie

einander in brüderlicher Liebe. In einem Haufe aßen und fchliefenI

fie z öffentliche wie Vrivatangelegenheitenberiethen fie gemeinfchaftß4

lich und keiner forderte etwas vom anderen, wovon er nicht glaubte

daß es auch diefem nüßlicl) und dienlich-wäre. Zur Leibesübung.

fiellten fie auch oft Kampffpiele an. Dann kamen fie auf einem.

before-ders auserlefenen Vlatze zufammen und während rings um

her das Volk fich f>7aarte, fiürzten fich zuerfi von beiden- Seiten

gleich fiarke Scham-en von Sachfen, Wasken, Aufirafiern und

Brittonen wie zum Kampfe in fchnellem Laufe aufeinanderz da-.

rauf wendeten die einen ihre Rofie .und fuchten mit den Schilden

fich deckend vor dem Angriff der Gegner durch die Flucht fich zu

retten, während diefe die Fliehenden verfolgten; zuleßt fiürmen

1) Der ältefie Sohn Ludwigs des deutfchen. - 2) Worms und Mainz. -

-

?
?
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beide Könige umgeben von der ganzen jungen Mannfchaft in ge

firecktem Lauf, die Lanzen fchwingend gegen einander, und bald

von diefer bald von jener Seite zur Flucht fich wendend ahmt

man den wechfelnden Kampf .der Schlacht eiach. Und es war ein

Schaufpiel bewunderungswerih wegen des Glanzes und der Ord

nung, die herrfchten: denn anch nicht einer von diefer fo großen

Menge; und von diefen verfchiedenen Völkern wagte, wie es felbfi

unter wenigen und unter Bekannten zu gefchehen pflegß einem an

deren eine Wunde zu fchlagen oder einen Schimpf anzuthun.

7.. Während dem kam .Karlmann mit einem großen Heere von

Bajoariern und Alamannen zu feinem Vater nach Ptagontia

Auch Bardo, welcher nach Sachfen gefchickt war, kehrte zurück und

brachte die Nachricht, daß die Sachfen Lothars Befehle zurückge

wiefen hätten und gern zu thun bereit wären, was ihnen Ludwig

und Karl gebieten würden z Lothar aber hatte in feiner Thorben

die an ihn gefchicftetl Gefandten, ohne ihnen Gehör zu geben, ab

gewiefen. Als dies Ludwig und Karl hörten, entbrannten fie in

heftigem Zorn und befchloffen Lothar anzugreifen. Daher brachen

fie am fiebenzehnten März auf und gelangten, .Karl auf dem be

fchwerlichen Weg über den Wafagns i, Ludwig über Bingen und

von da aus auf dem Rhein, .Karlemann auf dem Wege durch Cin

richi?, am andern -Tage um die fechfie Stunde nach ConflentisW

Und alsbald begaben fich fich zum Gebet nach dem IKlofier des

heiligen Kafior, hörten dafelbfi die Meffe, befiiegendann alle

drei die Schiffe und feßten iiber die Mofella. 4 Als dies Otgar,

Bifchof von PZoguntiaL Graf Hatto, Heriold nnd die übrigen

fahenwelche Lothar dafelbfl zurückgelaffeet hatte um>jenen den

Uebergang über die Mofella fireitig zu machen, verließen fie er

fchrocken das Ufer und ergriffen die Flucht. Und Lothar felbfi

als er in Sinciacum vernahm, feine Brüder wären über die Mo

842.

1) Vogeferr. - 2) Einrichi in der Name eines Gaues auf dem rechten Rheinuferz

vdn der Lahn im Norden begrenzt umfaßte er einen großen Theil des ieizigenHerzogthums

Nafian. - 3) Koblenzz Conflentis für Confluentis. - 4) Mofella: die Mofa!, - 5)

Mainz.

i
:
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fella gegangen. zögerte nicht Reich und Pfalz zu verlaffeu und

eilte immeri vorwärts, bis er endlich mit den wenigen, welche ihm

gefolgt waren. an dem Ufer des Rhodanus* halt machte. Das

dritte Buch fchließe mit diefer zweiten Schlacht, welche Lothar

lieferte und verlor.

1

Das- vierte Buch.

Nicht allein foll es mich freuen, wie ich fchon gefagt habe,

von der Arbeit an-ineinem Werke auszuruhen fondern von man

cherlei Gründen und- .Klagen bewogen denke ich nnabläffig und

ernfilich darauf, wie ich mich ganz von den öffentlichen Gefchäftett

zurückziehen könne. Aber weil das Schickfal mich in wunderbare

Verbindungen bald hier bald dort gebrarht hat und zu meinem

Schmerz mich in diefe-n fiürmifchen Zeiten erbarmungslos umher

wirft, fo- weiß ich nicht in welchen Hafen der Ruhe ich dereinfi

noch einlaufen werde. Inzwifchen warum follte ich nicht was mir

von-freier Zeit übrig bleibt-, wie mir befohlen ifi, dazu anwenden

um die Thatenunferer Fürfien und Großen der- Erinnerung durch

die Schrift aufzubewahren, Daher werde ich das vierte Buch mei

ner Gefchichten beginnen und, bin ich nicht fähig fpäterhin:ein

Gleiches zu thun, wenigfiens jeßt. foviel in meinen Kräften fieht,

dazu beitragen, um die Wolken des Irrthums und der Unwahr

heit zu zerflreuen, -

- . 7

1. Als Ludwig und -Karl fichere .Kunde erhalten hatten, daß

Lothar. fein Reich verlaffen hatte; begaben fie ,fich nach der; Pfalz

zu Achen, welches damals die Hauptfiadt Franciens war und hiel

1) Die Athene. .
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ten am Tage nach ihrer Ankunft Berathung was nun mit dem

Volk und Reich zu thun fei, welches der Bruder verlaffen habe.

Und fogleich fchlug man vor, die Angelegenheit an die Bifchöfe

und Vriefier, deren eine große Zahl zugegen war, zu überweifem

damit durch ihren Rath, wie durch den göttlichen Willen alles

was gefchehe Gedeihen und Kraft habe. Und da diefer Rath für

gut befunden wurde, übertrugman die Sache an die Vriefier.

Dtefe nun giengen von Anfang an alle Thaten Lothars durch wie

er feinen Vater vom Reich vertrieben, wie oft er durch feine fün

dige Gier das chrifiliche Volk eidbrüchig gemacht, wie oft er die

dem Vater und den Brüdern geleifieten Eide gebrochen, wie oft

er nach des Vaters Tode feine Brüder zu enterben und zu der

derben gefucht habe, wie viel Mord, Hurerei, Brand und Schand

thaten jeder Art die gefammte Kirche Gottes durch feine nichts

würdige Habgier erduldet habe, auch befiße er nicht die Fähigkeit

den Staat zu regieren noch könne irgend jemand eine Spur don

gutem Willen in feiner Regierung entdecken. Aus diefen Grün

den habe .er nicht underdient fondern nach dem gerechten Urtheil

des alimächtigen Gottes zuerfi die Schlacht und dann das Reich

verloren. Und diefer Anficht waren fie alle einmüthig und fiimm

ten alle überein, daß Gottes Strafe ihn wegen feiner Sünden ge

,troffern und Gottes Hand fein Reich, damit es beffer regiert werde,

feinen befferen Brüdern übertragen habe. Indeß überließen fie

diefen nicht die Herrfchaft, ohne fie-öffentlich gefragt zu haben, ob

fie das, Reich nach Art des entfeßten Bruders oder nach dem Wil

len Gottes regieren wollten. Nachdem aber die Könige geantwor

ttet hatten, daß fie, fobiel ihnen Gott Einficht und Kraft verleihe,

nach feinem Willen fich und die Ihrigen regieren und leiten wür

denz fprachen die Bifchöfe: Und nach dem Willen Gottes bitten

ermahnen und befehlen wir euch, daß ihr dies Reich übernehmet

und nach dem Willen Wortes regieret. Dann wählte jeder der

Brüder zwölf von den Seinigen zur Theilung des Reiches (von

“denen ich auch einer war) und-wie es diefen angemeffen erfchien,

daß das Reich zwifclyen beiden getheilt wurde, fo etahmen es die
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.Könige an z bei der Theilung aber wurde nicht fowohl auf Frucht

barkeit und Gleichheit der Theile gefehen als darauf Obacht ge.

nommen. daß die verfchiedenen Stücke einer jeden -herrfayaft ordent

lich zufammenhiengen und fich bequem aneinanderfügten. und

darnach erhielt Ludwig ganz Frifia* - - .. _

.Karl aber - - * - -- -

- ,,
-

:; : .._ .

.
.-

.

2. Nachdem dies gefchehen. begrüßte ein jeder der .Könige

diejenigen welche ihm von den verfchiedenen Völkern gefolgt waren

und ließ fie fchwören fernerhin treu bleiben zu wollen. Und Karl

zog über die Mofa" um fein Reich zu ordnen. Ludwig aber gieng

der Sachfen wegen nach Kolonia k. Die Gefchichten der Sachfen

aber. da fie mir von großer Bedeutung zu fein fcheineu. will ich

ausführlicher erzählen. Kaifer Karl mit Recht von allen Völkern

der Große genannt. hatte. wie allgemein bekannt ifi. die Sachfen

vom heidnifchen Gößendienfi mit vieler Mühe und Anfirengung

zur wahren. chrifilichen Religion bekehrt. Von Anfang an aber

zeichneten fie fich bei vielen Gelegenheiten durch Adel und große

Tapferkeit aus. Das ganze Volk ifi in drei Stände getheilt. die

einen nämlich heißen in ihrer Sprache eclbiliogj, die andern frilingj,

die dritten [anni, das heißt: Edele. Freie und .Knechtef Bei dem

1) Es ifi hier und hinter ..Karl aber“ eine Liicle von mehreren Zeilen im Texte. -

2) Die Maas. - 3) Köln. - 4) Die obige Claffification des Volkes itk in Wort und

Begriff allen deutfcher! Stämmen gemeinfam. ea11ninc, ahd. aäallno ifi von iubfiantivum

anal, Gefchlecht. abgeleitetz das Gothlfihe ifi noch nicht gefunden. jedoch aus arban-ions,

ntdnlre1clco ficher zu vermuthen - der Stamm ifi wohl atlu, gotb. ar11an, dt11. general-e,

zeugen. Mit ea11ilinc, aaa-line wird der bezeichnet. welcher vom Gefcdlcmt fiannnt. d. h.

defien Gefchlemt ibm feine Stellung und Bedeutung giebt. Es drückt entfmieden einen Vor

zug aus. der mit der Geburt gegeben durch kein perfbnliches Verdienfi nicht durch Amt oder

fonfiige Letfiung erworben werden kann, Das Wort hat fich durch alle Stadien der Sprache

erhalten. der Begriff jedoch bedeutend erweitert. denn während in alter Zeit der Adel nur

die Gefchlecbtee der Dhnafien. den eigentlichen hoben Adel umfaßte. wurde Name und Ve

griff fpätee auch auf den aus Landfafien und Minifierialen hervorgegangenen fogenannten

niederen Adel ausgedehnt. wie er fich bis auf unferr Tage in fehr großer Menge mit den

verfchiedenfien Abfiufungen in Fiirficn. Grafen und Herren erhalten hat. Wie bei den

Sachfen bildeten überall die Freien. goth. front. add. frtgs den Öauptehetl und Kern de.



56 Neithards bier Bücher Gefihichten.

Streit-Lothars nun mit. feinenBrüdern hatte fich der Adel iu

zwei Parteien gefpalien, von der-dieeine- Lothar, .die andereLud

wig fich anfchloß.- Als. Lothar -in feiner -jehigen- .traurigen Lage

fah, daß nach dem Sieg feiner IBrleder das Volk, welches auf fei

ner Seite gewefen war, abznfallen drohte, fuchte er-von der Roth

getrieben wo-und wie er konnte, Hülfe und Anhang. Zu dem

Zweck vertheilte er das Staatsgut Vrivatleuten als Eigenthitmz

fchenkte vielen die Freiheit und verfprach fie anderen nach dem

Siegz zu dem Zweck fchickte er auch nach Sachfen und ließ den

Frilingen und Lazzen, deren eine fehr große Anzahlyifi, verfprechen,
daß-fie, wenn fie ihmfo-lgten, Idaß Gefeß, welches fieznr Zeit,

als fie- noch Göhendimer waren, hatten, wiedererhalten follten.

Voll Sehnfucht hiernachlegten fie fith einen neuen Namen, den

der Stellinga i bei, berjagten zu -einem fiarken Heere vereinigt, fafi

1.. A...

ganzen Volls, ja felbfi die Grundlage des Adels, denn der Edele, der Fiirfi felbfi ifi zugieih

ein Freier und heißt auch fo, nur daß er alle Befugniffe und Rechte des Freien in höherem

.Maaße übt und befiht. Die Ableitung -fr1linZWon ni, dem on11iiing von aaa! ganz ent

fprechend, ifi der fciihfifihen Sprache allein eigen, fonfi findet man (rinnan und fri11alo.

8a .denZeichen -der doll-rund unveriürzten Freiheit wie fie der inline genoß, gehörte bei

den Deutfehen vor allem, daß das Eigenthum abgabefrei war. Solche nun, welche ohne

perfönlirhergiinechtfihaft unterworfen zu [ein, zu Zins und Abgabe irgendwie verpflichtet wa

ren, hießen label. Es ifi dies nichts anderes als das nu). 1.12, yigg!, tax-uno, goth. late;

denn das ein Knecht faul heißt im Gegenfah des Freien, der ein 081er, forfie, fiark und

i-buell iii. fileeint durchaus natiirlichz und aus dem befiändigen Beiwoet hat na, allmälig

der Gattungsname für einen ganzen Stand- ernstetele. Dem na). late muß übrigens ein

verlornes Verdnmmtan, lat, lernen dorausgefeht werden und zwar mit der intranfitiven

Bedeutung ruhen, bleiben. und während aus dem Präteritum late das Adiectibum und

weiter der Name fiir die ganze Claffe der Mittelfreien entfprang, bildete fich aus dem Prä

fens die Form leine, lituo mit gleicher Bedeutung, wie wir an den auf rbmifchen Boden

angefiedelten zinspflichtigen Germanen, liii genannt, erfehn, fo daß alfo litt und tar-i

identifch find. Richard .nennt die lannt turzweg Knechte und es mag allerdings fein, daß

der Zufiand der litt mehr und mehr im carolingifchen Reiche dem der Knechte gleich geworden

war. - 1) Es ifi fchwer eine geniigenbe Ertlärnng über das Wort Stellinga zu geben.

ducange, der das Wort als Compofitum aus Ziel, alt nnd ling, Sohn annimmt, indem

die Stellinga die alien Gefehe hätten wieder einführen wollen und darnaih jenen Namen

gewählt hätten, irrt offenbar. Eher diirfte man annehmen, Zteilinga fei znfammengefeht

aus einem freilich nur zu folgernden maaculinnn: eroti0, .was auch Gcaff, (L71, 667) als

Befiandtheil des compofitnm vi8tello, der Vertheidiger annimmt, uud dem pare-Myth. inc.

otello wiirde zu ataljan, 001100a1-o gehören: aber welche Bedeutung läge dann im Wort?

hinge der Name mit den Begriff des Auffiandes zu dem fich alle fiellen mußten, vielleicht

zufammen? Herr Prof. Lachmann verweifi mich in giitiger Mittheilung auf die Form 3in1

ling, niederdeutfch fiir etelline, wie fie fich im Friefifchen compaoiturn nperailina zeigt
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alle Herren aus dem Lande und lebten nach alter Weife. jeder

nach demI ihm beliebenden Gefetz. Außerdem hatte Lothar auch

die Nortmannen zu feiner Hülfe herbeigerufen und einen Theil

chrifilicthen Landes ihnen als Vefitzthum überwiefen. überdieß ihnen

volle Freiheit gewährt. die übrigen chrifilichen Völker zn beranben.

Ludwig war daher in Beforgniß daß die Nortmannen und Scla

ven fich als Nachbarn mit- den Sachfen. welche fich Stellinga nann

ten. verbünden. in das Reich erobernd einfielen und in jenen Län

dern den chrifilimen Glauben ausrottetenz deshalb vorzüglich. wie

wir gefagt haben. -begab er fich t - - -- -

und fuchte foviel er konnte aller Unbill im Reiche abzuhelfen. da

mit nicht cdiefes fchaudervolle Misgefchicküber dieIheilige .Kirche

Gottes einbräche. . -

Dann gieng Ludwig. das Freigut des Theodo " berührend. Karl

aber über die Remenfifche Stadt* nach der Stadt der Viridunett

fer4 um mit einander zu berathen. welche Maßregeln für die Folge

zu treffen wären. .

ni:- “ *t .-

3. Um diefelbeI Zeit verwüfieten die Nortmannen Contwig“

und ebenfo kamen fie über das Meer- und verheerten-ßanwig“ und

Nordhnnwig 7. Lothar aber blieb am Ufer des Rodanus.- wohin er

fich zurückgezogen hattexruhig fiehen.- indem er. im Vefiß der freien

7 -

unter leßtetetn Worte fihrt Richthofen im Fricfifchen Wbrterbuche pag. 969 eine Stelle aus

einem mittelniederdeutfchem Text an: uyatallin0 (kat ist een 11or-eline- klciuei1nc: aber ifi

Hubner. Hübner. .büfneh-bas ifi einer der die Hude befiht und baut. alfo foviel wie man

aionar1ua, Vebauer des man3u., wodurw. wenn der Grund und Boden nicht belafiet ifi.

kein Verhältniß der Obrigkeit begründet wird, Weil aber auf dem 1138318118 und der Hufe

häufig Unfreie faßen. bezeichnen. beide Worte oft den untichten Eigenthümer (vgl. Jacob

Grimm. Rechtsalterthümex pag. 317 u. 536.) Diele Bedeutung kann aber das Wort in

unferer Stelle nicht haben. es muß mehr den freien Cigenthümer bezeichnen. es muß eine

Bezeichnung einer unabhängigen Vereinigung fein. die tenen Auf1ührem eigcntitat nicht zu.

kam und eine ehrenvoile Bedeutung haben. wie ein angemaßter Titel. auf den die kril1ngt

und laut kein Recht hatten. - 1) Eine Lücke hon einigen Worten im Texte, - 2) Die

benhofen. Thionvilie. - 3) Rhetms. -xxBerd-in. ..- 5) D. i. Quentawicd, an der Miin

dung des Flüßchens Conne in der Pirardie. gehörte damals zu den anfehnltchfien Seefiäd

ten des fränkifchen Reiches. indem es zum. großen Theil den wichtigen Verkehr mit England

nd Irland vermittelte. - 6) Hamburg. - 7) Norden im öfilichen Friesland,



58 Nithards vier Bücher Gefchichten.

Schiffahrtanf dem Fluß, von allen Seiten. fovieler konnte, Un

terfiüßung an fich zog. Indeß fchickte er doch einen Gefandten an

feine Brüder und ließ ihnen fagen, er wollte, wenn er wüßte, wie

es fich veranfialten ließe, einige feiner Großen an fie fchicfen um

mit ihnen über den Frieden zu verhandeln. Man erwiederte ihn!,

er möge fchicken wen er wollez es fei leicht zu erfahren, wohin fie

zu kommen hättenz die Könige felbfi aber begaben fich zufammen

über die Stadt der Tricaffiner " nach der Cadhelflonenfifclyen Stadt'.

Und als fie nach Miliciacirm“ gekommen waren, erfchienen Ioflp

pus, Eberhard und Egbert mit anderen von Seiten Lothars und

erklärten, daß Lothar einfähe, wie er gegen Gott und feine Brüder

gefehlt hätte-und wünfche daß fernerhin nicht mehr Streit zwifchen

ihnen nnd dem chrifilichen Volke wärez wenn fie den dritten Theil

des Reichs wegen des kaiferlichen Namens, den ihm feinVater

verliehen hatte, und wegen der fchweren Vflichten, die diefe Würde

auferlege, etwas vergrößern wollteiy- fo würde er darüber erfreut

fein, wenn nicht fo möchten fle ihm den dritten Theil des ganzen

Reichs, ausgenommen Langobardien, Bajoarien und Aquitanien,

zugefiehen und folie ein feder mit Gottes Gnade fein Reich „fo gut

er könne regierenz einer folle- fich des Schußes und der Freund

fchaft des andern erfreuenz den gegenfeitigen Unterthemen möge

man Friede und Gefeß angedeihen laffen und nach Gottes Willen

ewiger Friede unter ihnen fein- Als dies Ludwig und .Karl ver

nommen hatten und ihnen und dem ganzen Volk dies wohlgefiel,

traten fie mit ihren Großen zur Berathung zufammen und unter

fuchten mit dankbarem Herzen gegen Gott, was in folcher Lage

zu thun wäre. Sie überdachten aber, wie fie dies von Anfang

des Streits gewollt hätten und, obgleich wegen Lothars fchlechter

Handlung ihre Abficht nicht zur Ausführung gekommen, ihm fol

ches auch öfters angeboten wäre. Nun aber dankten fie Gott dem

Allmächtigen, daß durch feine Fugung fie die Genugthuung erhal

ten hätten, ihren Bruder, der immer Friede und Eintracht ver

1) Trohcs, - 2) Chalone für Saone. - 3) Miiffh an der Scine, oberhalb Bar fiir

Seine. I
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fchmäht habe, jeßt darum bitten zu fehen. Indeß brachten fie in

gewohnter Weife die Angelegenheit vor die Vifchöfe und Vriefier,

damit, wohin Gottes Wille die Dinge wenden wolle, fie auf feinem

Befehl zu folchem Werke mit freudigem Herzen bereit wären. Und

da ihnen allen gut fchien, daß Friede unter den Brüdern waltete,

gaben fie zur Uebereinkunft ihre Zufiimmung, und bewilligten -den

Gefandten das Verlangte. Nachdem fie aber vier Tage lang fich

mit der Theilung des Reichs befchäftigt hatten, feßten fie fefi, das

zwifchen Renus* und Mofa" bis zum Urfprung der Mofa und

von da bis zum Urfprung der Saugonna *, und von diefem bis

zum Einfluß der Saugonna in den Rodanus4 und von dem Ro

danus abwärts bis zum Thrrenifchen Meere alle Bisthümer, Ab

teien, Graffchaften und herrfchaftliche Befißungen diesfeit der Al

pen mit Ausnahme von“ - - - .- - Lothar als Drit

theil des Reiches angeboten werden folltenz fei er damit nicht zu

frieden, fo möchten die Waffen über eines jeden Anfprüche und

Recht entfcheiden. Diefer Befcheid, obwohl er manchen mehr, als

Lothar nach Recht und Billigkeit zukam, zu bewilligen fchien, wurde

Lothar durch Konrad, Kobbo und Adelhard überbrachtz fie felbfi

aber befchloffen bis die Abgefandten zitrückgekehrt fein würden, in

demfelben Orte zu bleiben, um dafelbfi Lothars Antwort zu er

warten. Als jene zu Lothar kamen, fanden fie ihn nicht fo hoch,

uifithig und unzugänglich wie gewöhnlichz aber er war unzufrieden

mit demAnerbieten, welches ihm feine Brüder gemacht hätten,

weil die Theiluug fo ungleich wärez auch klagte er über das Ge

fchick derjenigen, welche ihm gefolgt wären, weil er in dem ange

gebenen Theil des Reichs, der ihm angeboten wäre, nicht wüßte

wie er ihnen das, was fie verloren hätten, wiedererfiatten folie.

Deßhalb ich weiß nicht wie durch diefen .Kunfigriff getäufchß er

weiterten die, welche abgefandt warenx Lothars Reich bis zu den

KarbonarienI überdieß fchwuren fie, daß wenn er jeßt was jene

1) Rhein. - 2) Maas. - 3) Saone. - 4) Nhone. - 5) Lücke von einigen Worten

m Texte. - 6) Vgl. nnfere Gefchichtcn, Buch 2, Kap. 2, Anmerl. 4. darnach wiirde Lot

har noch einen bedeutenden Landfirieh auf den. linken Ufer der Maas erhalten haben.
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842.

beiden gut geheißen hatten, annähme Ludwig und Karl auf eidliche

Verflcherung fo gut fie könnten, das ganze Reich Langobardien,

Bajoarien und Aquitanien ausgenommen in drei Theile theilen

würden und follte es ihm freifiehen, den Theil welcher ihm gefiele,

zn nehmen und würden fie ihm diefen für fein ganzesLeben unter

der Bedingung laffenx-daß er auch fo gegen fie handelnz wolle er

dies nicht glauben, fo feien fie bereit zu befchwören, daß dies in

der That .der Könige Abficht wäre. Und Lothar fchworxrdaß] er

es auch fo -wolle und von feiner Seite fo handele würde unter

der Bedingung, daßfeine Brüder das ausfnhrten, was ihre Ge

fandtenihm ve-rfprochen hätten. .

4. Mitte Juni alfo kamen bei Madasko i anf der Jnfel welche

Anfilla heißt mit einer gleichen Zahl ihrer Großen Lothar, Lud

wig nnd Karl zufammen-: und gegenfeitig fchwuren fie, daß fie von

diefem Tage anpund für die Folge den Frieden bewahren und in

der Berfamuilung„welche ihre Getreuenfefigefegt hatten, das ge

fammte Reich, LangobardienxBajoarien iind Aquitanien ausge

nommen,: auf Eides Verficherung fo gut fie könnten, in drei. Theile

-theilen .wolltenz Lothar folle die Wahl unter den Theilen haben

und jeder- folle den Theil des Reiches, welchen er bekomme, dent

Bruder alle -Tage des Lebens erhalten helfen unter der Bedingung

(daß-jeder der Brüder gegen den Bruder fo handle. Hierauf nach

-dem fie? manche friedliche Rede gewefhfelt fchieden fie in Frieden

von einander. und fehr-ten- in,ihre Lager- zurück um an andern

Tage iiber das Weitere zu berathen. .Und obgleich mit vieler

Muhetan) man doch zum Abfchlußzund es wurde befiimmt, daß

bis zu der Berfammlung welche tfie,. zum erften Oktober angefagt

hattety jeder derKönige in feinemilieiclnwo es ihm believe, fried

lich fich aufhalten follfe. .König .-Ludwig- .gieng nach Sachfen und

Karl nach Aquitanien, zum diefer-Lander Angelegenheiten zu ord

nenz Lothar aber, nach feiner Meinung fchon ficher in Betreff der

. -.
-

1) Madaeko fiir Mattelo, Maxon an der Saure. unterhalb- Chalet'.
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Wahl feines Theils begab fich zur Jagd nach derArduennai und-

beraubte alle Vornehmen, toelche, durch die INoth getrieben, .von

ihm, als er felbfi das Reich verlaffen, fich abgewendet hatten, ihrer

Güter und Würden. Ludwig unterwarf mit Ehren in Sachfen

die Aufrühreq welche fich. wie wir fagten, Stellinga nannten, aber

nurindem er fie dem Gefeß gemäß tödten ließ, Karl triebfetnen

Neffen Vippin nach Aquitanienz da er fich aber hier zu verbergen

wußte,. konnte Karl nichts anderesThun als den Herzog Waren*-

und die übrigen welche ihm treu waren, zum Schuß desLandes-

zurltckznlaffen. Auch nahm Egfried, Graf von Tolofas einige 'der

Anhänger Vippins, welche gegen ihn ausgefandt waren. in einem

Hinterhalt gefangen, während mehrere andere auf dem Kampfplaße

todtI blieben, Darauf machte fich .Karl auf denWeg zu der Ver

fammlung, welche er mit feinem Bruder Ludwig nach Wormatia*

berufen hatte. Und nachdem er am dreißigfien September Metin“-

berührt hatte, fand er Lothar auf dem Freigut des Theodo "7, wohin

er -fich vor jener Verfammlung begeben hatte und -wider biege

nommenen Verabredungen fich aufhielt. Daher fchien es betten;

welche von Seiten Ludwigs und Karls wegen der Theilung des

Reichs zu Mettä bleiben follten, keineswegs ficher, während ihre

Herren in Wormatia und Lothar auf dem Freigut des Theodo wären)

zu Mettä die Theilnng des Reiches vorzunehmen, Denn Worms

ifi von Mettä ungefähr fiebenzig das -Dorf des Theodo aber nur

acht Lieues entferntF* Auch bedachten fie, wie oft Lothar bereit

gewefen war, feine Brüder zu betrügen und wollten daher nicht

wagen ohne alle Bürgfmaft ihm ihr Heil anzuvertrauen. Karl

fäyickte daher für ihr Wohl beforgt an Lothar Iund ließI ihm fagen

er möge, da er wieder die Verabredung nach dem Freigut des Theodo

gekommen und dafelbfi feinen Aufenthalt genommen hatte, wenn

er wolle, daß feine und des Bruders Abgefandten in Mettä blie

1) Der Aedennen Wald. - 2) War-in Graf von Auvergne, -- 3) Tonloufe. Di1fer

Egfried ifi wohl ohne Zweifel identifch mit dem in anderen Quellen zur Gefchieiete diefer

Zeit genannten Grafen von Tolofa, Humfricd. - 4) Worms. _ 5) Metz. _ 6) Thion

ville, Diedenhofen. - 7) Thionviqe liegt wenig unterhalb Me' an der Mofel.
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ben, Geifeln fiellen, damit fie über das Wohl der Ihrigen in Si

cherheit wärenz fei er das nicht gewillt, fo möge er feine Abgeord

neten nach Wormatia zu ihnen fchicken und fie wollten ihm Gei

feln fiellen, foviel er verlangez ein dritter Vorfchlag fei, daß fie

alle gleichweit von Mettä ihren Aufenthalt nehmen wolltenz wollte

er auch dies nicht, fo folltendie Gefandten an einem in der Mitte

gelegenen Ort, wo er wolle, zufammenkommenz denn das Wohl

fo vieler vornehmer Männer dürfe er nicht leichtfinnig Vreis ge

ben. Denn aus der Menge des Volke wären achzig- Männer er

wählt, alle durch Adel ausgezeichnet, deren Untergang ihm und

feinem Bruder den größten Schaden bringen werde. Endlich kam

man zum Vortheil aller Theile dahin überein„ daß-die Gefandten

der Brüder, hundertundzehn an der Zahl, ohne daß Geifeln zu

fiellen nöthig wäre, nach Confluentum * fich begeben und dort, wie

fie es für recht und billig hielten, das Reich theilen follten.

5. Und nachdem fie am neunzehnten October eingetroffen wa

ren, nahm, damit nicht etwa unter ihren Leuten Hader ausbräche,

der eine Theil der Gefandten, welche von Ludwig und Karl ge

fchickt waren, auf den öfilichen, Lothars Abgeordnete aber auf dem

wefilichen Ufer des Rheins Wohnung: und täglichbegaben fie fich

zur gemeinfamen Befprechung nach dem Klofier des heiligen Kafior.

Da nun die welche von Ludwig und Karl gefchickt waren, manche

Fragen in Betreff der Theilung des Reiches vorbrachten, fragte

man, ob niemand-von ihnen vollfiändige Kenntniß des gefammten

Neithesbefiße. Und da fich niemand fand, fragte man, warum

die Gefandten jener nicht in dem Zeitraum vom Iuni bis jeht

das Reich bereifi und fo das fchwierige Gefchäft vereinfacht hättenz

es wurde aber erwiedert Lothar habe dies nicht gewollt und fie

erklärten ohne das Reich zu kennen, fei es unmöglich daffelbe ge.

recht zu theilen. Wie hätte man fchwören können, wurde weiter

eingeworfen, nach befiem Wiffen und Vermögen das Reich zu thei

1) Fiir Kontinente., Koblenz,
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len, da man dochwüßte, daß dies ohne .Kenntniß des Reichs un

möglich wäre. Und darauf trug 1nan die Angelegenheit den Vi

fchdfen zur: Entfcheidung vor. Als fie aber alle fammt zur Vera

thnng darüber in der Kirche des heiligen .ikafior zufammengekom

men waren, fprachen die von der Varthei Lothars, daß wenn man

beim Schwören des Eides gefündigt habe, dies abgebüßt werden-

könnez und es fei beffer dies zu .thun als länger noch die .Kirche

Raub, Brand, Mord, Hurerei und Anderes .erdulden zu .laffem

Dagegen erwiederten die, welche auf .Karls und Ludwigs Seite

fianden, warum, da keins vonbeiden nöthig wäre, fie gegen Gott

fich verfündigen folltenz beffer fei es den Frieden zu bewahren

und von beiden Seiten Abgefandte durch das ganze Reich zu fen

den z dann erfi könne man ohne Gefahr fchwören, nach Recht und

Billigkeit theilen zu wollen und dermöge feinen Schwur zu haltenr

fo würden, wenn nicht blinde Begierde es hindere, Meineid und

andere Verbrechen vermieden. Und deshalb wollten fie nicht gegen

ihren Eid handeln noch auch anderen die Freiheit laffen, fo zu thun.

Aber da fie fich nicht einigen konnten, gieng ein jeder dahin zn

rüek, woher er gekommen war. l Dann jedoch traten fie noch ein

mal in einem Haufe zufammen und die von Lothars Seite Ierklär

c

ten, daß fie wie fie gefchworen hätten, zur Theilung bereit wärenz

die aber von Ludwigs- und Karls Seite fagten, auch fie würden

bereit fein, wenn fie es ihrem Schwur gemäß konnten) und zuleßt,

da keiner des andern Meinung ohne der Herren Genehmigung bei

zufiimmen wagte, feßten fie fefi, daß Friede unter ihnen fein follte,

bis fie wüßten, was ihre Herren von diefen Vorfchlägen annehmen

wolltenz und da man meinte dieß könne bis zum dreizehnten No

vember gefchehen, fchied man von einander, nachdem man bis zu

diefem Tage den Frieden abgefchloffen hatte. An diefem Tage be

merkte man fafi in ganzGallien ein fiarkes Erdbeben und an

demfelben Tage fand man den berühmten Angelbert, der zu Cen

tulum* begraben lag, neunundzwanzig Iahre nach feinem Tode,

1) Centulum oder Centnla, das Klofier des heiligen Riiherius, St. Riquier, am rechten

ufer der untern Somme unweit des Meeres.

-a k
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ohne daß er einbalfamirt worden wäre„.in*nöllig.unuerfehrtem.

Zufiande. Diefer Mann fiammte aus .einemedlewGef-lylethtz

Madhelgaud aber, Richard und -er waren Brüder-undfianden bei

Karl dem Großen -in„hoher Achtung. Angilbertcaberzextgte mit

des Kaifers Tochter, Namens Berchta, Hamid meinen Bruder und

mich, Nithard mitNamen. Und zu Centulum “errichtete er eine

wundervolle Kirche zur Ehre des allmächtigen .Gottes und. des

heiligen Nicharius : und .leitete die ihm:anbertraute -Familie * mit

vieler Ehre. Und-nachdemerin Glück und-Frtedufeiu-.Leben ver

bracht hat, ruht er.nun in Friede zuläentulum.- Nach diefer kur

zen Abfchweifung .über meine Abkunfi. :nehmel ich -denrFaden der

Gefchichte wieder auf. - -: .. .. -g-t

. . -.-. '. --.'. -----.. . . -(i----

6- Als uun- wie eriqstreie.- Gefeneteu-zxx-ibrensömiatn tue

rückgekehrt waren und über-Bias -roqreroxeeaqneen.-wnrmkiexiclitee

battery wer. es zum -Theil Minellefigkrixrrqn-.Tv-Tl-:dies-Kliniksex

auf den .Winter, zunrTheilctuchzdct-ß- die-lhiroßznzzdeswVolks. keine

Erneuerung des -Kampfes wollten, was -die-grfiönigef heroog, -ihre

Zufiimmung dazu .zu geben, _hgß zwif-chen -ihuen-.bis zumzwgnztg.

fien Tag nach St- Iobqunie-iFriede-feiu.-tout-q -Uq--iy-.D-qbtiue.

fchließen eilten von allen Seiten die,Bornehmen ziimFreigut des:

Theodo' .und fie .fchwuren., daß din-Könige mit einander-Friede

halten würden und nichts verfäumt. werden follez damit das Reich

nach Recht und Billigkeit getheiltzwe-rden fönnez ,uzidzwie- eidlicl;

verfprochen war, folle Lothar dieZQLÄahLWde-s Reichs haben„ Dar.

auf zogieder fort, wohin er wollte -Lothar-_giengtfür den -Win

ter nach Achen und Ludwig nach Bajoarienzzßgrlz,aber kan! nach

Karifiacum X um dort feine Hochzeit .zu feiern.- .um .diefelbe Zeit

drangen die Mauren von Sigenulf, Sigihards Bruder? zu. Hülfe

gerufen, in Benevent ein. Und eben um diefelbe Zeit emp.örten

fich .wiederum die Stellinga in Sachfen gegen ihre Herrenz cs

kam aber zur Schlacht und :fie wurden alle. in -einem furchtbaren

i

i

:
IÄLYKE-.x-x-Fx..

843.

1) Damit ifi das Klofier und feine Ptönche gemeint. .- 2) Thionoille, Diedenhofen- -

3) Kir-fh.

l
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Blutbad vernichtet. Und fo gieng -durchdes Herrn Schwert zu

Grunde, was ohne des Herrn Wille fich zu erheben gewagt hatte.

Und Karl nahm, wie gefagt ifi, Hirmantrud, die Tochter Bodos

und der Ingeltrud und die Nichte Adelards i, zur Gemahlin, Sein

Vater aber (nämlich Ludwig der Fromme) hatte zug feiner Zeit

diefen Adelard fo lieb gewonnen, daß er -alles was diefer-wollie,

im Reich gef-:hehen ließ und Adelard, weniger auf -das allgemeine

Befie bedacht, fuchte vielmehr nur jedem zu: Willen zu handeln.

Und- daher rieth er Freiheiten (Inmunitätsrechte) und- öffentliche

Güter zum Vortheil Einzelner ( zu vertheilen und da er zu bewir

ken wußte, daß jeder erhielt, um was er bat, richtete er das-g-e
meine Befie ganz zu Grunde. lSokam es, daß er in diefer. Zeit

leicht das Volk auf welcheSeite er wollte, ziehen- konntez und

darum befonders fchloß Karldiefe-tHeirath, .weil erdamit einen

großen Theil des- VolkesI .zu gewinnen hoffte. Und nachdem er

die Hochzeit am vierzehnten Dezember begangen hatte, feierte er

das Weihnachtsfefi im .filofier des heiligen OuintinusLz zu Va

lentinianäs aber feßte er fefi, welche von feinen Getreuen zum

Schuß zwifchen Mofa und Sequana zurückbleiben follten und gieng

dann im Winter, mit Anfang des neuen Iahres, von feiner Ge

mahlin begleitet, nach Aquitanien. Der Winter aber war über die

Maaßen fireng und lang, erzeugte viele Krankheiten und war für

den Ackerbau, das Vieh und- auch befonders die Bienen höchfi

nachtheilig.

7. Hieraus aber möge jeder erfehen, wie weit der Menfchetr

Thorheit des Reiches Wohl preisgiebt und im öffentlichen wie

im Privatleben liberal( Verkehrtheit herrfclpt, daß über beides der

allmächtige Schöpfer fich fo erzürnt zeigt, daß er alle Elemente

gegen diefen Wahnfinn wendet. Und dies will ich mit Beifpielen,

welche jedermann bekannt find, leicht erweifen. Denn zu den Zei

ten des großen Karl, feligen Andenkens, der nun fchon fafi dreißig

1) Ingeltrud war die Schwefter des Grafen Adelhard. - 2) Si. Quentin. - 3) Va

[eneiennes. - e "

Gefchiihtfihr. v. bentfchcn Vocz. 1x. Jahrh. 6- 23d. 5

840.
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Jahre todt ifi. war überall Friede und Eintracht. weil das Volk

den einen rechten, das ifi den wahren und offenbaren Weg Gottes

giengr nun aber ifi überall Streit und Hader zu fehen, weil jeder

nach feinem Gelüfle einen befondern Weg gehen will. Und da

mals war an allen Orten Ueberfluß und Freude, jeht aber ifi

nichts denn Mangel und Traurigkeit. Und wie damals die Ele

mente alle Dinge förderten, fo zeigen fie fich jcht feindlich und

fflzädlich, wie die uns durch göttliche Gnade verliehene heilige

Schrift bezeugt: Und der Erdkreis wird gegen die Wabnwißigen

kämpfen. Um diefelbe Zeit erfolgte am zwanzigflen März eine

Mondfinfierniß und es. fiel fiarker Schnee in der Nacht und dieß

erregte als eine gerechte Strafe Gottes bei allen große Trauer.

Solches berichte ich deßhalb, tveil von da an allerwärts Raub

und Uebel allerArt fich zu verbreiten begannen, die Nauheit der

Jahreszeit aber jede Hoffnung auf- Befferes vernichten.
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